& 209. Dienftag, den 3. (15.) September 1896. 16. Jahrgang. 


Podzer Tageblal = 


Abonnements: D ee r eee wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zustellung, Kedackion und Grpedifion: Für die fünfgefpaltene Petitzelle ober beren Raum, im Inſeratentzeile G Key 
pr. Poſt: auf der erſten Seite 10 Kep. Netlamen 15 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. p. amen 15 Kop. pre Seilen. 
Anland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto, Sämmtliche 4 iti 12 Aut 
Dre pro Exemplar 5 Kopeken. Telenben Ne. 862, i eee Aufträge 3 em 


— — 22 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Gt +—— 
— ——— . — nn nennen 


III 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchau 1896. 
Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Salons, Speise-, Wohn-, Schlaf-, Kinder- und Badezimmer in Uni, 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet . don 60 Kop. per Quadr. Arſchin ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur be⸗ 
legung der Treppen viel gebraucht von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, erſparen das Anbriuaen von Schrau⸗ 
ben und Stangen, die bei Cocos⸗, Leinwand⸗ und Plüſchläufern auf der Stufe erforderlich find. 


\ Ben. ſchönſter Deſſins, Aug Gebrauch unter Speiſetiſchen, vor rd Waſch⸗ 


liſchen etc. in großer Auswahl en von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück. 
Teppiche für ganze Zimmer, 3 * 4 bis A x 6 Arſchin. 
Bordüren von 25 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Linoleum⸗ Prowodnik ift hygieniſch, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt praktiſch, indem es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 
Liuoleum⸗Prowoduik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar. indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöfſer n, allen öffentlichen Gebäuden, in 
den Wohnungen der hohen Finance ıc, x. 


Petrilauer-Straße Nr. 21. Julian Meisel, Petrifauer-Straße Nr. 24. 


Telephon Fr. 60. General- Agent Telephon Nr. 60. 
der ALLERHÖCHST bestätigten Russisch- Französischen Actien-Gdesellschaft 
„PROWODN TK“, Riga, 

gegründet 1888. 
EE ͥͤ ET ⁵² 2 TEE TER 


)) RKOKIOKIOKIOKHOKNOR?, | DIE WASSER-HEILANSTALT von 


ver or ed N Cigglinski, Warschau Oboäna Nr. 5. 
x NPABAEHIE e e en e e e 
2 Aue NT EB .: . . , . 
& AN Burr zun f deff f an OHREN 
* 1 a te Kun ” 
Bb T. TYTA HCE (Ekarep. TY6.) 8 Auftreten — — 

* der franzöſiſchen Excentrique N 

& KOMMHGCIOHEPCTBO BAHRA, 5 zie Vesuve, „ Zahnarzt 

* koropoe ch 25 Asrycra cero rona OTKpkLIO CBOM TbHe rig. der Mufik- Clowns B. Klink Kovsteyn, 
echſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 

8 INN OK! PORN * ο 6 eb T. Co TVay Im Hauſe wo Die Wapterhankfurg je 3. u 
EEE e BEI und aller anderen Spezialitäten. DDr 


Reichhaltiges und intereſſ. Programm. Dr. med. Goldtarb, 


Beginn der — präciſe 9 Uhr. 
See für Haut ⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
wohnt jetz: Zawadzka e 1 
r a Aut (Ede in: Jar 1), —. 9 
von seen | Hunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 


Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 
u An Eine große und fchöne Auswahl 
deine Ne. 96 eig. Qu gebogener Möbel 


—. acht en 91 aus der Fabrik von Gebrüder Thonet, Wien, 


Soeben eingetroffen 


„Die Mode“ 


Reich illuſtrirtes Moden⸗ = für die Herbft- und Winter: E 


Saiſon 1896, herausgegeben von Ludwig Zwieback und 
Bruder, Wien. 


ons. Amerikanische Näder iſt eingetroffen in der Niederlage von 
IT. Soner, Fuchhandlung Petrikauer- Straße Ur. 90. E e Gem wi J. Szykier, Petrikauerſtr. Ur. 83, 
dern. Preißcourante auf Bers Verkauf zu Fabrikpreiſen, bei größeren Ber 


u "Gratis, ſtellungen DAB. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Allerhöchſte Auszeichnungen deutiſcher 
Truppentheile und Offtziere. Deutſchen Blättern 
entnehmen wir Folgendes: Seine Majeftät 
Kaiſer Nikolaus verlieh dem 2, Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiment Kaiſerin Alexandra von Rußland 
filberne Pauken, Seinem Hufgren⸗Regiment Kai⸗ 
ſer Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtfäl) Nr. 
8 — Pelze. Zugleich befahl Kaiſer Wilhelm, daß 
letzteres Regiment den Namenszug ſeines hohen 
Chefs tragen ſolle. Den zum Ehrendienſt befoh⸗ 
lenen General⸗ieutenant von Villaume, Oberſt⸗ 
lieutenant von Zettritz und Neuhaus und Major 
Lauenſtein verlieh Seine Mafeſtät koſtbare, mit 
Edelſteinen beſetzte goldene Doſen zum Geſchenk. 
Die Genannten waren bereits gelegentlich der 
Moskauer Krönungsfeier mit ruſfiſchen Orden des 
korirt worden. 

— Die auswärtige Politik Rußlands. Aus 
St. Petersburg wird der „Pol. Corr.“ berichtet, 
daß die hier und da geäußerten Vermuthungen, 
als ob der Tod des Fürſten Lobanow eine Aen⸗ 
derung in der Richtungslinie der auswärtigen Po⸗ 
litik Rußlands zur Folge haben könnte, in der 
ruffiſchen Hauptſtadt Befremden hervorrufen. Eine 
Prüfung der betreffenden Kombinationen zeige, 
daß fie ſich auf keinerlei fachliche Momente, ſon⸗ 
dern nur auf ganz vage Annahmen über die Per⸗ 
ſönlichkeit, die das Erbe des verſtorbenen Minis 
ſters zu übernehmen beſtimmt ſein mag, zu flüßen 
verſuchen. Es heiße aber zunächſt, gerade wenn 
das perſönliche Moment in Betracht gezogen 
wird, die Bedeutung und das Wirken des dahin⸗ 
gegangenen Staatgmannes ſehr unterſchätzen, wenn 
man annimmt, daß ſich die Politik Rußlands 
nach dem Tode des Fürſten Lobanow von den 
Grundſätzen, die er mit ſo glücklichem Erfolge 
und unter der Anerkennung ganz Europas zur 
Geltung gebracht hat, bald abwenden könnte. Cs 
werde überdies hierbei, wie man in St. Peters⸗ 
burg betone, der entſcheidende Umſtand überſehen, 
daß das politiſche Syſtem des St. Peterburger 
Kabinets, das ſich in den letzten Jahren in jo 
dohem Maße bewährt hat, den Anſichten und 
Wünſchen Sr. Mafeſtät des Kaiſers Ni⸗ 
ko lg us II. vollſtändig entſprochen und feinem 
Willen Ausdruck geliehen haben muß. Der ber 
klagenswerthe Verluſt eines betvorragenden Rath: 
gebers, der die Intentionen des Monarchen mit 
großer Staatsklugheit und Feſtigkeit zu verwirk⸗ 
lichen verſtanden hat, könne doch unmöglich irgend⸗ 
wie zu der Muthmaßung berechtigen, daß die bis⸗ 
herigen Tendenzen Seiner Majeftät feibft ins 
Schwanken gerathen könnten und daß Seine Auf⸗ 
faſſung von den Erforderniſſen der ruffiſchen Po⸗ 
WÄR auf internationalem Gebiete durch den Nach⸗ 
folger des Fürſten Lobanow möglicherweiſe in 
eine andere Richtung gelenkt werden würden. Lo⸗ 
giſcherweiſe müſſe man vielmehr zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß die Intenllonen Seiner 
Moaſefta, welche zur Berufung des Fürſten Loba⸗ 
now an die Spitze des Auswärtigen Amtes ge⸗ 


führt haben, auch für die Wahl des künftigen. 
Miniſters des Aeußern maßgebend ſein werden. 


Zweifel an der Stabilität der auswärtigen 
Polſtit Rußlands, ſowie fie unter dem Regime 
Nikolaus II. durch den Fürſten Lobanow ſicht⸗ 
bare Formen erhalten hat, ſeien daher völlig 
unberechtigt. Man dürfe vielmehr deſſen gewiß 
fein, daß die dem künftigen Minifter des Aeußern, 
möge er welchen Namen immer haben, von Sei⸗ 
ner Majeſtät zuzumeifende. Aufgabe in der Wei⸗ 
terführung der vom Fürſten Lobanow feſtgehal⸗ 
tenen, durch die Intereſſen Rußlands und deſſen 
Friedensliebe gebotenen Politik beſtehen werde. 
— Eine ganz beſondere Ueberraſchung und 
Ehrung hat Kaſſer Wilhelm, der die Ueberra⸗ 
ſchungen liebt, unſerem Kaſſerpaar bereitet, indem 
er in letzter Stunde den Befehl an die geſammte 
in den däniſchen Gewäſſern weilende Mandver« 
flotte erließ, ihre Uebungen abzubrechen und ſofort 
den Kieler Hafen aufzuſuchen. Jedermann 


glaubte, die Flotte manövrire noch in der Nord⸗ 


fee, da tauchte unerwartet in der frühen Morgen- 
ſtunde der ſchnelle Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
mit ſeinen drei hohen Schloten auf, und Schiff 
auf Schiff folgte, bis endlich der Kriegshafen 
vom königlichen Schloſſe bis zur Canalmündung 
hinaus mit Panzern, Kreuzern, Aviſos und Tor⸗ 
pedobooten bejeßt war. Unter der däniſchen Inſel 
Langeland ereilte der kaiſerliche Befehl die Flotte, 
die ſofort ihren Furs füdwärts nach dem Kieler 
Hafen ſetzte. Wie durch Zauberhand war in dem 
Tags vorher von Kriegsſchiffen faſt entblößten 
Hafen eine impofante Flotte verſammelt; mehr 
als 50 Kriegsfahrzeuge gaben dem Hafen erſt 
das Gepräge des Feſtlichen, des Ueberwältigenden. 
Der Geſchwaderchef Viceadmiral Köſter und die 
drei Diviflonschefs Contreadmirale Barandon und 
v. Arnim und Copftän zur See Koch erreichten 
erſt kurz vor Ankunft des Zarenpaares den Bahn⸗ 
hof, wo die Admiralität Aufſtellung genommen 


hatte. (St. Pet. Herold) hinter den Reliqulen im Ordens⸗Ornat des Ale- | fehlte, den ſo vielgeftaltigen faktiſchen Lebensver⸗ 
4 — — eo 
= Die billigste Bezugsquelle für 
= : f d. couleurte 
= MNeuheiten 2 Kleider toen; 
= : in bedruekten baumwollenen, waschechten Stoffen, 
8 es N euheiten wie: Piqué V, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons ‚ete. 
4 Original chinesische Seide CZE-SU-CZA, für Herren und Damen; > 


Lebzer Tageblatt. 


— Im „[yxosmü Böcrauss* iſt ein 
Sendſchreiben des Erzbiſchofs von Canterbury an 
den Metropoliten Palladi in Petersburg und die 
Antwort des Letzteren abgedruckt. Das vom Dis 
ſchof von Peterborough überbrachte, vom 6. Mai 
d. J. datirte Schreiben des Primas von England 
ſpricht die „wahrhaft tiefe Hochachtung aus, 
welche die engliſche Kirche für den ruſſiſchen 
Thron, für die Perfon Seiner Majeftät des 
Kaiſers und für die ruſſiſche orthodoxe Kirche 
hegt,“ und enthält die Verſicherung, daß die eng ⸗ 
liſche Kirche ihre Gebete mit denen der ruſſiſchen 
vereint, um den Frieden und das Gedeihen der 
orthodoxen Kirche und des Reichs herabzuflehen. 

In ſeiner Antwort dankt der Metropolit 
Palladi für die vom Erzbiſchof von Canterbury 
ausgedrückten Gefühle und theilt demſelben mit, 
daß er deſſen Zuſchrift zur Kenntniß des Hl. 
Synods gebracht habe, der ſeinerſeits ſeinen Dank 
übermittelte. Der Brief ſchließt mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß der Metropolit um das Wohl der 
Königin von England und das des Primas bete. 

— Das Feſt des Heil. Fürſten Alexander⸗ 
Newſki wurde am Freitag in allen Kirchen der 
Reſidenz mit feierlichem Gottesdienſt begangen. 
Dichte Volksmaſſen füllten bereits am Morgen 
die Iſaaks⸗ Kathedrale, die Kaſan⸗Kathedrale und 
die Dreifaltigkeits „Kathedrale des Alexander⸗ 
Newſki⸗Kloſtersz. Um 9 Uhr Morgens verfam- 
melte ſich die ganze hohe Geiſtlichkeit in der 
Iſaaks⸗Kathedrale und zog nach der Liturgie mit 
Kirchenbannern und Helligenbildern in feierlicher 
Prozeſſion zum Alexander⸗Newſki⸗Kloſter. In 
der Prozeſſton, welcher Tauſende von Andächtis 
gen folgten, befand ſich der Biſchof Joann von 
Narwa. Als die Prozeſſion die Große Morſkafa 
und den Newſki⸗ Proſpekt paſſirt hatte und bei 
der Kaſan⸗Kathedrale anlangte, ſchloß ſich ihr 
eine neue Prozeſſion der Geiſtlichkeit dieſer Ka⸗ 
thedrale mit dem wunderthätigen Bilde der Ka⸗ 
ſanſchen Mutter Gottes an. Auf dem weiteren 
Wege wurden noch kurze Dankgottesdienſte bei 
der Kapelle des Goſtinuy Dwor, beim Anitſch⸗ 
kow⸗Palais, wo ſich der Prozeffion die Hofgeiſt⸗ 
lichkeit anſchloß, und bei der Snamenſki⸗Kathe⸗ 
drale abgehalten. Um 10 Uhr Morgens erreichte 
die Prozeſſion das Kloſter. Hier war vor dem 
Eingang zum Kloſter eine Ehrenwache vom 
Pawlowſchen L ⸗G.⸗Regiment mit Mufik und 
Fahne aufgeſtellt; auf dem linken Flügel der 
Ehrenwache hatten ſich die Offiziere des genann⸗ 
ten Regiments verſammelt. Vor dem Eingang 
zur Dreifaltigkeits Kathedrale war eine Ehren⸗ 
wache von den Palais⸗Grenadieren aufgeſtellt. 
In der Kathedrale verrichtete den Gottesdienfl 
der Metropolit Palladi unter Aſſiſtenz der hohen 
Geiſtlichkeit. Als die feierliche Kirchen⸗Prozeſſton 
die Kloſter⸗Pforte erreicht hatte, ſchritt ihr der 
Metropolit mit der geſammten Geiftlichkeit und 
Kloſter⸗Brüderſchaft entgegen. Sodann begann 
der Feſtgottesdienſt, zu dem auch zahlreiche hoch ⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten erſchienen waren. 


— Einige hiſtoriſche Daten zum Feſte des 
Heil. Alexander⸗Newſki, welches in der Regie⸗ 


rungszeit der hochſeligen Kaiſer Alexander I., 


Alexander II. und Alexander III. mit dem hoch⸗ 
feſtlichen Namenstage Sr. Maſeſtät zuſammen⸗ 
fiel, giebt die „St. 
Worten: Das Alexander⸗Newſki⸗Feſt als kirch⸗ 
liche Feier iſt von Kaiſer Peter I. im Jahre 
1724 zur Erinnerung an die Ueberführung der 
Reliquien des Heiligen Fürſten aus Wladimir 
nach Petersburg geſtiftet worden. Der Heil. Fürſt 
Alexander⸗Neroſki war bekanntlich im Jahre 1263 
geſtorben; 117 Jahre ſpäter wurde ſeine ſterb⸗ 
liche Hülle unverweſt und unverändert in Wla⸗ 
dimir aufgefunden und im Roſhdeſtwenſki⸗Kloſter 
in Wladimir beigeſetzt. Im Jahre 1724 befahl 
Peter der Große, die Reliquien des Heil. Fürſten 
nach Petersburg überzuführen, um ſie dem Ale⸗ 
rander⸗Newſki⸗Kloſter einzunerleiben. Im Juni 
1724 wurden die Reliquien zu Lande aus Wla⸗ 
dimir nach Nowgorod übergeführt und von dort 
auf einer Yacht nach Petersburg gebracht. Am 
30. Auguſt 1724 traf die Pacht in Uſt⸗Iſhora 
ein, oo fie von dem Kaiſer Peter dem Großen 
und zahlreichen. Würdenträgern erwartet wurde. 
Die Reliquien wurden hier auf eine beſondere 
Galeere geſetzt, die ſie den Fluß hinab bis zum 
Kloſter brachte; die Galeere wurde von Peter 
dem Großen perſönlich geſteuert, die Ruder 
führten die erſten Würdenträger des Reich es. 
Am Ufer erwarteten die Mitglieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie, der Hof, die hohe Geiſtlichkeit 
und das Volk in unzähligen Maſſen die Ankunft 
der Reliquien, die ſodann vom Kaiſer in die 
Kloſter⸗Kirche getragen wurden. —66 Jahre ſpä⸗ 
tet wurden die Reliquien unter der Regierung 
der Kaiſerin Katharina II. in Anweſenheit der 
Kaiſerin und des ganzen Hofes in die neue Drei⸗ 
einigkeits⸗Kathedrale des Kloſters übergeführt. 
Die Reliquien wurden dabei von Kavalieren des 
Alexander⸗Newſki⸗Ordens getragen; den Bal⸗ 
dachin über die Reliquien trugen Kavaliere des 
Wladimir⸗Ordens. Die Kaiſerin folgte im Zuge 


Pet. Zig.“ in folgenden 


rander⸗Newſki⸗Ordens mit der Kleinen Krone auf 


dem Haupte.— Der filberne Reliquien⸗Schrein, 
in dem die Reliquien des Heil. Alexander⸗Newſki 
heute ruhen, iſt von der Kaiſerin Jeliſaweta Pe⸗ 
trownu im Jahre 1753 geſtiftet worden. Dieſelbe 
Kaiſerin ſtiftete auch die alljährlich am 30. 
Auguſt ſtattfindende Kirchen⸗Prozeſſion aus der 
Kaſan⸗Kathedrale in das Alexander⸗Newſki⸗Klo⸗ 
ſter. Was den Alexander⸗Newfki⸗Orden anbetrifft, 
ſo iſt er nach einer urſprünglichen Idee des Kai⸗ 
ſers Peters des Großen von der Kaiſerin Kar 
tharina I. am 25. Mai 1725 gegründet worden. 

— Der „Düna⸗Ztg.“ wird von hier von 
unterrichteter Seite geſchrieben: 

War es auch fon bekannt, daß ſich an der 
Petſchors Napßpthaquellen befinden, ſo haben die 
neueren, übrigens nur vorläufig angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen ergeben, daß dieſe Quellen, und zwar 
an der Iſhma, die vom Süden in die Petſchora 
fließt, und an der Uchta, die ſich in die Iſhma 
ergießt, überaus reich find und die Beſchaffenheit 
des Oeles vorzüglich iſt und nur wenig dem ame⸗ 
rikaniſchen an Güte nachſteht. Die Nähe der Flüſſe 
erleichtert den Abſatz, jo daß jenem Landſtrich ein 
nicht geahntes Aufblühen bevorſteht. 1 

Die Entdeckung dieſer Naturproducte hat 
aber noch eine andere, ſehr große Bedeutung. Mit 
der Einführung des Naphta als Heizmaterial für 
Dampfſchiſfe erlangt die nahe Beſchaffung dieſes 
Oeles im Norden eine außerordentliche Wichtigkeit 
für die Entwickelung unſerer Flotte daſelbſt. Die 
Schiffe werden ſetzt dort mit engliſcher Kohle ge⸗ 
heizt, die 11—13 Kop. pro Pud zu ſtehen 
kommt; tritt aber irgend eine politiſche Compli⸗ 
cation ein, ſo wird dieſe Zufuhr eingeſtellt, die 
per Eiſenbahn mögliche Zufuhr (nach Beendigung 
des Baues der Wologda⸗Archangelsk⸗Bahn) aber 
wäre ſehr theuer. Somit ſteht der Schifffahrt in 
jenen nördlichen Gewäſſern durch die neuentdeck⸗ 
ten Petroleumquellen eine große Zukunft bevor. 
Auch die geplante Kriegsmarine (mit dem Stüßz⸗ 
punkt im Katharinenhafen an der Murmanküſte) 
findet erſt in dem neugefundenen Heizmaterial 
eine feſte Baſis für eine unabhängige Stellung. 

Es ſei noch erwähnt, daß nach den Berech⸗ 
nungen die Heizkraft von 1 Pud Nappta gleich⸗ 
kommt der von 3 Pud Steinkohle (mit Berück⸗ 
ſichtigung deſſen, daß beim Verbrennen der Kohle 
nicht alle Kohle wirklich verbrannt wird, ſondern 
als Staub 2c. verſchwindet.) 

— Um ber ſtarken Auswanderung nach Si⸗ 
birien Einhalt zu thun, hat der Gouverneur von 
Wilna, dem „Bux. Ber.” zufolge, nachſtehende 
Bekanntmachung eilaffen : „Die in dieſem Jahre 
zu Tage tretende ſtarke Ueberſiedlung nach Si⸗ 
birien hatte eine bedeutende Erſchöpfung der für 
Ueberſiedler in Weſt⸗Sibirien, beſonders aber in 
Generalgouvernement von Irkutsk und des Step⸗ 
pengebiets ausgemeſſenen Ländereien zut Folge. 
Der Miniſter des Innern hat daher für unum⸗ 
gänglich nöthig befunden, zeitweilig bis zur Ver⸗ 
mefjung neuer Ländereien für Ueberſiedler die 
Ausgabe der Frlaubnißſcheine zu fiſtiren. Indem 
ich ſolches bekannt mache, warne ich alle Bauern 
des Wilnaſchen Gouvernements vor eigenmäch⸗ 
tiger Ueberfiedlung, beſonders ſtreng wird aber 
die Meberredung zur Auswanderung geſetzlich ver⸗ 
folgt und die Schuldigen werden auf Grund der 
Art. 947 und 948 des Strafgeſetzbuches zur 
Kriminalverantwortung gezogen werden. Eigen⸗ 
mächtig Ausgewanderte werden auf dem Wege 
unverzüglich arretirt, an ihren Wohnort zurück⸗ 
befördert und dem Kriminalgerichte übergeben.“ 

Noſtow a. D. Am Mlitwoch Abend um 
10 Uhr brach in der größten Dampfmüble nicht 
nur unſerer Stadt, ſondern des ganzen Südens, 
Beſißzer Elpidiphor Paramonow, Feuer aus; die 
Flamme ergriff mit reißender Geſchwindigkelt das 
ſechsſtöckige Hauptgebäude, den Maſchinenraum, 
die Niederlagen und Dienſträume und zerſtörte 
Alles bis auf den Grund; der Verluſt beträgt 
755,000 Rbl.; durch Verſicherung gedeckt find 
563,000 Röl.; die Urſache des Brandes iſt 
Selbſtentzündung des Mehlſtaubes; die Mühle 
verarbeitete 12,000 Pud täglich. 


Vorbereitungen zu der allgemeinen 
Volkszählung in Rußland. 


Die am 5. Juni 1895 veröffentlichte Be⸗ 
ſtimmung über die erſte allgemeine Volkszählung 
in Rußland, welche die Reihe ſpäterer regelmäßig 
in gewiſſen Zeitabſchnitten ſich wiederholenden, 
Zählungen eröffnen wird, konnte angeſichts der 
Größe des Reiches, der Verſchledenartigkeit der 
daffelbe bewohnenden Völkerſtämme und ihrer 
Lebensbedingungen naturgemäß nur gewiſſe Prin⸗ 
zipien zum Ausdruck bringen und ein nur ſche⸗ 
matiſches Programm für die nachfolgende leben⸗ 
dige Arbeit der Oberſten Zählungskommiſſion 
entwerfen. Von dieſer Auffaſſung ausgehend, hat 
die obengenannte Inſtitution den Voratbeiten für 
die Zählung, welche nun abgeſchloſſen find, große 
Sorgfalt gewidmet, indem ſie ſich die Aufgabe 
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bältniſſen aller Landesgebiete nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen. Ihre allererſte Aufgabe er⸗ 


blickte die Kommifflon in der Popularifirung der 


Idee der allgemeinen Zählung und die Reinigung 
derſelben vom allgemein vorhandenen Verdacht 
damit verbundener fisfaliſcher Intereſſen — durch 
weitere Verbreitung von Schriften über die Zäh⸗ 
lung. Dieſe wurden in verſchiedenen Sprachen 
und in zwei Arten: für Perſonen mittleren Bil⸗ 
dungsgrades und für ganz Ungebildete herausge⸗ 
geben. Die zweite Aufgabe beſtand in der Zu⸗ 
ſammenſtellung eines umfaſſenden und genauen 
Verzeichniſſes der bewohnten Orte des Ruffifchen 
Reiches. Unter Mitwirkung des Statiſtiſchen 
Centralkomitees wird die Oberſte Zählungskom⸗ 
miffiom, auf dem Wege ſpezieller Fragebogen, 
rechtzeitig alle erforderlichen Daten über die Zahl 
und die Art der menſchlichen Niederleſſungen im 
Reich in der Hand haben. Um den Anforderun- 
gen des Geſetzes ‚hinfichtli der namentlichen und 
an einem Tage auszuführenden Zählung gerecht 
zu werden, hat die Kommiſſion beſchloſſen, der 
Zählung die Einzelwirthſchaft als Einheit zu ' 
Grunde zu legen, die größtentheils auf dem 
flachen Lande dem bäuerlichen Hof, in den Städ⸗ 
ten — der einzelnen Wohnung, auf den Gütern 
— den wirthſchaftlichen Einheiten entſprechen 
würde. Da es nun begreiflicher Weiſe nicht ans 
ginge, der Geſammibevölkerung ein einziges For⸗ 
mular anzupaſſen, ſo hat das Komitee die Be. 
völkerung zunächſt in 5 Gruppen eingetheilt und 
für die Regiſtrirung demenkſprechende Fragebogen 
zuſammengeſtellt. Zunächſt iſt die Landbevölke⸗ 
rung, dann die der Städte, ferner die übrige 
fluktuirende und ſeßhafte, den erſten Hauptgrup⸗ 
pen nicht zugehörende Bevölkerung, dann die nos 
madiſtrende Bevölkerung berückſichtigt und end⸗ 
lich die in verfhiedenen Konvikten lebende: in 
Lehranſtalten, Klöſtern, Aſylen und Haftlokalen 
und Kaſernen; für dieſe gelten die offiziellen 
Liſten. 

Um die Klarheit der Frage zu prüfen, hat 
der Miniſter des Innern, auf Wunſch der Kom⸗ 
miſſion, die Gouverneure um ihre Meinungs⸗ 
äußerung erſucht und in ihren Rayons die Frage⸗ 
bogen probeweiſe ausſtellen laſſen. Dem Orga⸗ 
niſationsplan der Kommiſſion für die praktiſche 
Ausführung der Zählung liegt folgende Stufenleiter zu 
Grunde: der fleinſte Rayon ſſt das Zähl⸗Re⸗ 
vier, dem ein einzelner Zähler vorſteht, welcher 
die Daten ſammelt; mehrere Zählreviere bilden 
einen Zählungsbezirk unter einem Bezirksinſpec⸗ 
tor; die Bezirke dependiren von den Kreſs⸗ oder 
Stadt » Kommiſſionen, dieſe arbeiten wiederum 
unter Kontrolle der Gouvernements⸗Zähl⸗Kom⸗ 
miſſionen. Für alle dieſe Inſtanzen hat die 
Oberſte Zählungskommiſſion geſonderte Inſtruktio⸗ 
nen ausgearbeitet, mit ſpecieller Berückfichtigung 
der Zähler auf dem flachen Lande und in den 
Städten. Eine wichtige Rolle im ganzen Or- 
gantſationsplan ſpielt die Frage des Umfanges 
der Rapons, die von den Zählern zu bewältigen 
find) Es find für das Land etwa 455 Einzel, 
wirthſchaften als Norm angenommen, die ſe nach 
Umſtänden vergrößert oder verringert wird und 
150 Wohnungen (etwa 750 Einwohner) als 
Norm für die Städte. Vorgeſorgt find verſchie⸗ 
dene die Regiſtrirung erleichternde Zähl⸗Formu⸗ 
lare und Umſchläge mit ſummariſchen Angaben, 
welche das Material der einzelnen Zählbezirke 
zuſammenhalten. Die Blankete find von der 
Kommiſſion in den verſchiedenſten Sprachen ab» 
gefaßt worden (jo weit es thunlich war), um die 
Zählung in den fremdſprachigen Grenzgebieten 
nach Möglichkeit zu erleichtern. Für die nomadi⸗ 
firenden Stämme, deren richtige Zählung mit faſt 
unüberwindbaren Schwierigkeiten verbunden iſt, 
wurden beſondere Verfügungen getroffen und auch 
die Frageſtellung möglichſt vereinfacht. Dies find 
im Großen und Ganzen die fetzt abgeſchloſſenen 
Vorarbeiten für die bevorſtehende Zählung. 

(Ipannr. BBernnxzb.) 


Tageschronik. 


— Eirculär des Herrn Gouverneurs 
an die Kreisch-is, die Präfidenten und die Polis 
zeimeiſter von Petrikau und Lodz. 

„Es iſt zu meiner Kenntniß gelangt, daß 
die Hausbefitzer in einigen Städten des mir an⸗ 
vertrauten Gouvernements Wohnungen in nicht 
völlig zu Ende geführten Bauten vermiethen, in 
denen die Zimmer noch nicht getrocknet und die 
Höfe noch nicht in Ordnung gebracht und mit 
Holz und verſchiedenem Baumaterial angefüllt 
und wo die Treppen noch nicht fertig, ſondern 
mit Schutt bedeckt und noch ohne Geländer find. 

Der Aufenthalt in ſolchen feuchten, mit 
Schutt und Staub angefüllten Häuſern wider 
ſtreitet den elementarſten Anforderungen der Hy ⸗ 
giene und iſt zweifellos gefundheitsſchädlich, ganz 
abgeſehen davon, daß der unfertige Zuſtand der 
Treppen und die Verſperrung der Höfe durch 
Schutt und Baumaterial häufig die Veranlaſ⸗ 
ſung von Unglücksfällen abgiebt und bei eventu⸗ 


lan 5bHgs lb 


209 


ellem Feuerſchaden alle Rettungsmaßregeln un⸗ 
möglich macht. 

Angeſichts des oben Dargelegten und behufs 
Beſeitigung der 
öffentlichen Sicherheit offenkundigen Eintrag thun, 


ſtelle ich den Kreischefs, Präſidenten und Polis | 


zeimeiftern von Petrikau und Lodz anheim, von 
allen Perſonen, welche Wohnhäuſer zu bauen 
beabſichtigen, Beſcheinigungen darüber zu verlan⸗ 
nen, daß fie keine Wohnungen vermiethen werden, 
bevor dieſelben einer Beſichtizung unterworfen 
und für völlig tauglich und in keiner Beziehung 
Geſundheit und Leben der Bewohner gefährdend 
befunden find, 

Vor dieſer Befichtigung darf keine Wohnung 
in einem neugebauten Hauſe der Benutzung über⸗ 
geben werden; gegen Haus befſitzer, die dieſer 
Regel zuwiderhandeln, iſt auf gerichtlichem Wege 
vorzugehen, je nach den Umſtänden laut Art. 29 
des Friedensrichter Reglements, d. h. wegen 
Nichterfüllens der Forderungen der Polizei, oder 
wegen Uebertretung des Bau Reglements und 
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und 
Geſundheit. 

Die Commiſſionen, die die Neubauten zu 
beſichtigen haben, ſtehen unter dem Vorſitz des 
Kreischefs oder ſeines Stellvertreters und werden 
aus dem Präfidenten oder Bürgermeifler, dem 
Kreis⸗Ingenieur und dem Kreisarzt, in Petri⸗ 
kau und Lodz unter dem Vorfitz des Präfidenten 
aus dem Stadt⸗Architekt, dem Stadtarzt und 
einem Polizeibeamten gebildet.“ 

— Ein Kind geſucht. Am Freitag vor 
14 Tagen hat ſich der 10 jährige Knabe Fran⸗ 
ziszek Chmielewski aus Furcht vor 
Srafe aus der elterlichen Wohnung entfernt. 
Die im Hauſe Rawer, Cegelnianaſtraße Nr. 57 
wohnhafte Mutter bittet Diejenigen, welche 
ihrem Sohne Aufenthalt gewähren, ihn ihr wie⸗ 
der zuzuführen und ihn zu ver ſichern, daß er 
keine Strafe zu befürchten habe. 

— Wie verlautet, wird an maßgebender 
Stelle beabſichtigt, für Lodz einen neuen No⸗ 
tariatspoſten zu ſchaffen, ſodaß die Zahl der 
biefigen Notare ſodann ſich auf fieben belaufen 
würde. 

— Rauferei. Am 9. dieſes Monats ge⸗ 
riethen in der Nowo⸗Paliska⸗Straße Nr. 23 zwei 
Arbeiter mit Namen Stanislaus Pontkowski und 
Eduard Menzel mit einander in Streit, der fich 
dermaßen zuſpitzte, daß ſchließlich erſterer dem 
letzteren mit dem Meſſer einen Stich in den Leib 
verſetzte. Nach dem Urthell des behandelnden 
Arztes gehört die Wunde jedoch nicht zu den 
lebens gefährlichen. 

— Diebſtäble. In der auf der Benedik⸗ 
ten⸗Straße im Hauſe Nr. 66 belegenen Schenke 
von J. Maſewski find in dieſen Tagen 39 Rubel 
aus der Caſſe geſtohlen worden. Der Verdacht 
fällt auf einen gewiſſen Adolf Hebler, der in 
Unterſuchungshaft genommen iſt. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. Septem⸗ 
ber iſt in 1 in der Krötka⸗Straße Nr. 6 
ein größerer Einbruchsdiebſtahl vollführt worden. 
In die Wohnung von S. Hiller drangen Diebe 
durch das Fenſter ein und ſtahlen acht Kiſſen, 
zwei Decken, eine filberne Uhr, 135 Pfund ver⸗ 
ſchiedener Kleiderſtoffe und mehrere andere Sachen. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück Nro. 
221 e an der Konftantinerſtraße, welches bisher 
den Herren L. Waſowski und L. Cielecki gemein⸗ 
ſchaftlich gehörte, iſt durch einen in den letzten 
Tagen abgeſchloſſenen Vertrag in den alleinigen 
Beſitz des Herrn Gieledi übergegangen. 

— Gerichtlich geſucht wird der des 
Diebſtahls beſchuldigte Einwohner der Stadt Lodz 
Stanislaus Janowski; das Signalement iſt dem 
Gericht nicht bekannt. Wer den Aufenthalts. 
ort des Geſuchten kennt, iſt verpflichtet, dem Frie⸗ 
densrichter des 6. Diſtrikts der Stadt Lodz An⸗ 
zeige zu machen. 

— Die Hypotheken-⸗ Abtheilung des 
Petrikauer Bezirksgerichts macht bekannt, daß 
der Termin zur Regulirung der Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten von Adam Heß und Caroline 
Roth, geb. Enke, auf den 22. (10.) Dezember d. 
Jahres feſtgeſetzt iſt. 

— Meyder⸗Concerte in Helenenhof · 
Nicht zu den geringſten Vorzügen der prächtigen 
Concerte gehört die große Abwechslung im Pro⸗ 
gramm. Wenn der Freitag⸗Abend der ernſten 
Beethoven 'ſchen Muſe gewidmet war und am 
folgenden Tage die gedankenſchweren Compo ſitio⸗ 
nen Richard Wagners den größten Theil des 
Abends ausfüllten, ſo wies das Programm des 
Sonntags mehrere Piecen auf, die dem modernen, 
leichteren Genre angehören. Wir finden hier Na⸗ 
men wie Thomas, Strauß, Offenbach, Servais, 
Czibulka, Ad. Mohr und andere, auch zwei bes 
merkenswerthe Compofitionen des trefflichen Ka⸗ 
pellmeiſters C. Meyder. Fügen wir noch hinzu, 
daß auch Mozart, Weber, Schumann, Meyerbeer 
und Wagner nicht fehlten, ſo haben wir ein 
Programm, wie es reichhaltiger und geſchmackvoller 
kaum zuſammengeſtellt werden kann. 

Will man die Leiſtungen des Meyder'ſchen 

ſcheſters einer ſachlichan Beurtheilung unter⸗ 
ziehen, ſo weiß man wahrhaftig nicht, mit wel⸗ 
chem einzelnen Vorzug man den Anfang machen 
ſoll — denn nur von Vorzügen kann hier die 
Rede ſein. Die Krilik ſteht einem embarras de 
richesses gegenüber, aus dem es ſchwer hält, die 
auserleſenſten Blüthen hervorzuheben; denn was 
man immer von einem Orcheſter erwarten und 
verlangen kann, das wird uns hier geboten. Jede 
einzelne Nummer des Programms geſtaltet ſich 
zu einem harmoniſchen, abgerundeten Ganzen, 
das, bis in die kleinſten Details hinein fein aus⸗ 
gearbeitet und künſtleriſch gefeilt, die anſpruchs⸗ 
vollſten Erwartungen befriedigt. Reinheit der 


genannten Mebelftände, die der 


kodzer Tageblatt 


Intonation, Wohlklang der einzelnen Inſtru⸗ 
mente, Präcifion im Zuſammenſpiel, künſtleriſche 
Auffaſſung und meiſterhafte Interpretallon des 
vom Componiſten Gewollten — ja, wenn fich 
das Alles ſo wie hier zu einem erhabenen Gan⸗ 
zen vereinigt, ſo darf von Kritik füglich nicht 
mehr die Rede ſein, es kann vielmehr höchſtens 
die Aufgabe des Berſchterſtatters fein, aus dem 
Schönen das Schönſte hervorzuheben. Und da 
muß an erſter Stelle die herrliche Ouverture 
zum „Tannhäuſer“ genannt werden, ſicherlich die 
großartigſte und gehaltvollſte unter den mannig⸗ 
fachen Gaben, die dem Zuhörer geſpendet wur⸗ 
den. Die Ausführung war in jeder Beziehung 
meiſterhaft; ergreifend wirkte das Motiv des 
Pilgerchors, wie es in verſchiedenem Rhythmus 
in langgezogenen, vollen Accorden von dem im⸗ 
poſanten Bläſerchor vorgetragen worde, und die 
techniſch ſo ſchwierige Begleitung der Geigen in 
ihren chromatiſchen Gängen wurde fo exact und 
fauber ausgeführt, wie wir das nur felten gehört 
haben. Auch in feinem numeriſchen Beſtande 
entſpricht das Orcheſter vollkommen den Anfor- 
derungen, die Wagner ſtellt, und das will nicht 
wenig fagen. Wir nennen dann ferner die 
Schwerterweihe aus den „Hugenotten“ von Meyers 
beer, die Weberſche „Aufforderung zum Tanz“ 
und Schumanns „Träumerei“ als die Perlen aus 
dem reichhaltigen Programm und auf der ande⸗ 
ren Seite die Saraſgteſche Fauſt⸗Fantafie, das 
Violoncell⸗Solo und das Cornet-à-piston-⸗Solo 
als Beweiſe einer ſtaunenswerthen Virtuofität. 
Die prickelnde Mufik der Offenbach'ſchen Ouver⸗ 


ture zu „Orpheus in der Unterwelt“ verfehlte 
auch diesmal nicht ihre oft erprobte und be⸗ 
währte elektrifirende Wirkung auf die Zus 
hörer. 


Das vorgeſtrige Concert, leider das letzte, 
das uns von der vortrefflichen Künſtlerſchaar ge⸗ 
boten wurde, denn wie wir hören, hat Herr 
Meyder mit feiner Capelle unſere Stadt bereits 
verlaſſen, war von mehreren Tauſenden von Zus 
hörern beſucht und konnte dank dem ſchönen, 
klaren Herbſttag ftatt, wie urſprünglich beabſfich⸗ 
tigt war, in der Ausſtellungshalle, im Freien 
ſtattfinden. Daß das Publikum den Mufikern 
enthuſiaſtiſchen Beifall ſpendete, braucht wohl 
kaum erwähnt zu werden. 

Zum Schluß erübrigt uns nur noch, unſerem 
lebhaften Bedauern über das frühzeitige Scheiden 
des vortrefflichen Orcheſters Ausdruck zu geben 
und die gewiß von allen Mufikfreunden getheilte 
Hoffnung auszuſprechen, daß uns derſelbe Genuß 
im nächſten Sommer wieder vergönnt fein 
möge. H. 
— Zwei Taſchendiebe, die ſich das 
Gotteshaus zum Schauplatz ihrer verbrecheriſchen 
Thätigkeit ausgeſucht hatten, find in dieſen Tagen 
von der Polizei auf friſcher That ergriffen wor⸗ 
den. In der Heiligen Kreuz⸗Kirche ſtahl der 19 
jährige Kafimir Soleckt aus Zyrardow der Ludo⸗ 
wika Kaminska das Portemonnaie aus der Taſche, 
wurde aber in demſelben Augenblick feſtgenommen. 
In derſelben Kirche ſtahl ein elfjähriges Mädchen 
mit Namen Marianne Ptaſchkiewitſch einem 
Frauenzimmer 8 Rubel 45 Kopelen aus der 
Taſche. Auf der Polizei ſagte die kleine Diebin 
aus, ihr Vater habe fie ſtehlen gelehrt und prü⸗ 
gele ſie unbarmherzig, wenn ſie kein Geld nach 
Hauſe bringe. 

— Die Kunſt, alt zu werden. Neue 
Theorien des Wollapoſtels find heute zu ver⸗ 
zeichnen: Profeſſor Jaeger veröffentlicht in ſei⸗ 
nen letzterſchienenen Monatsblättern eine Studie 
über die Kunſt, alt zu werden. Der Tod eines 
Bekannten, eines penflonirten Offiziers, der kurz 
vor Vollendung des 92. Lebensjahre ſtarb, gab 
Profeſſor Jaeger Veranlaſſung, ſich auf das Ge⸗ 
biet der Makrobiotik zu begeben und ſich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit über die Altersausſichten Bismarcks, 
ſowie über die Urſachen der Langlebigkeit der 
Päpſte und über das Lebensende Kaiſer Wilhelms 
I. aus zuſprechen. 

Profeſſor Jaeger behauptet, daß Kaiſer 
Wilhelm I. nicht das natürliche Lebensende ger 
funden, weil er nicht an Altersſchwäche, ſondern 
an einer Entzündungskrankheit ſtarb. Die natür⸗ 
liche Lebensgrenze des Menſchen liegt mindeſtens 
jenſeits des hundertſten Jahres, ſodaß eigentlich 
alle Menſchen, welche vor dieſem Termin ſtarben, 
in Folge von „Verfehlungen gegen die naturge⸗ 
mäßen Entwicklungs- und Lebensbedingungen“ vor⸗ 
zeitig zu Grunde gegangen find. Von dem er⸗ 
wähnten im 92. Lebensjahre verſtorbenen Offi⸗ 
zier erzählt Jaeger, er ſei ein mäßiger und nüch⸗ 
terner Mann, Feind aller Exzeſſe geweſen und 
habe ſich, ſoviel es anging, in freier Luft bewegt. 
Doch aber mußte er vorzeitig ſterben, weil er — 
nun, weil er immer ſchwarze Oberkleidung trug, 
und die ſchwarze Farbe „Selbſtgifte“ abgiebt. 
„Hätte der Mann,“ jo fährt der Profeſſor fort, 
„bei Tag und Nacht durchaus weiße Wolle — 
getragen, ſo hätte er bei ſeiner kräftigen Natur 
ganz wohl das natürliche Lebensende erreichen 
und weit über hundert Jahre alt werden können. 
Ich glaube ſogar, daß er dann wenigſtens das 
hundertſte Lebensjahr erreicht hätte, wenn er nach 
ſeiner Penflonierung nicht die geſunde blaue 
Tuchkleidung des Offiziers mit der verhängniß⸗ 
vollen ſchwarzen vertauſcht hätte.“ Auf eines 
bleibt Profeſſor Jaeger die Antwort ſchuldig, näm⸗ 
lich, warum fo viel Päpſte trotz der weißen Wolle 
vor dem hundertſten Lebensjahre geſtorben find. 
Noch eine zweite Betrachtung machte Jaeger an 
dieſem ſo früh geſtorbenen 92 jährigen Offizier. 
Derſelbe bekam in den letzten zwei Jahrzehnten 
ſeines Lebens alle paar Jahee einen kräftigen 
Hautausſchlag, aus dem er jedesmal neu gekräftigt 
hervorging. Daraus folgert der Profeſſor, daß 
es dem Manne an den „richtigen Bedingungen 


für die regelmäßige Hautausdünſtung“ mangelte, 
und wieder muß der Fehler in der Bekleidung 
gelegen haben. Aber es war noch ſein Glück, daß 
er dieſe Hautausſchläge bekam, denn Hautaus⸗ 
ſchläge ſeien oft ein Schutz, eine Art Ableitung 
gegen drohende, gefährlichere Erkrankungen, und 
ähnlich ſei es um die Gicht beſtellt. In England 
ſei das jo bekannt, daß die Dienerſchaft ihrem 
Herrn feierliche Glückwünſche darbringt, wenn er 
den erſten Gichtanfall bekemmt. Wenn und fo» 
lange die Krankheitsſtoffe ihren Weg zu einem 
Organ von geringerer Lebenswichtigkeit nehmen, 
iſt das gleichbedeutend mit einer Sicherſtellung 
der lebenswichtigeren Theile gegen Gefährdung 
durch Krankheit. Und auch einzelne Knochen⸗ 
muskel⸗ und Nervenpartien müßten als minder 
lebenswichtig bezeichnet werden, troß ihrer größer 
ren Schmerzhaftigkeit. Ein lebendiges Beiſpiel 
bierfür ſei Fürſt Bismarck: So lange er über 
nichts zu klagen hat, als feine neuralgiſchen 
Schmerzen, ſei ſeine Lebensdauer ficher geſtellt. 
— Dabei vergißt Profeſſor Jaeger, daß Fürſt 
Bismarck nicht päpſtliche Kleidung trägt. 

— Warnung vor dem Genuß gif: 
tiger Pilze. 

Durch den Genuß von giftigen Pilzen wer⸗ 
den häufig Schädigungen der Geſundheit und 
ſelbſt Todesfälle hervorgerufen, welche durch Be⸗ 
achtung der folgenden Hinweiſe mit Sicherheit 
vermieden werden können. Da faſt alle Vergif⸗ 
tungsfälle durch Pilze verurſacht werden, welche 
von herumziehenden Händlern zum Verkauf an⸗ 
geboten, oder welche von Unkundigen, namentlich 
von Kindern geſammelt worden waren, fo 
empfiehlt es ſich vor Allem, niemals Pilze von 
haufirenden Händlern zu kaufen, oder ſolche zu 
genießen, die nicht von erfahrenen Pilzekennern 
geſammelt worden find. Der gefährlichſte Pilz 
iſt der Knollenſchwamm, welcher leicht mit dem 
Champignon verwechſelt wird. Er ſieht dieſem 
dadurch ähnlich, daß er oft eine weißlich oder 
gelbliche, häufig auch grünliche Hutoberfläche, auf 
der Unterſeite ſchmale Blätter und am Stiele 
einen Ring hat, unterſcheidet ſich aber von dieſem 
durch folgende Merkmale: Der Hut if ſeiden⸗ 
glänzend, oft mit weißen Fetzen beſetzt, die Blät⸗ 
ter auf der Unterſeite des Hutes find immer 
weiß, am Grunde des Stieles befindet ſich ein 
dicker, oft kugeliger, von einem ſcharfen Rande 
umgebener Knollen, der aber an dem abgeſchnit⸗ 
tenen Pilze nicht mehr zu finden iſt. Der echte 
Champignon hat immer hellröthliche bis bräun⸗ 
liche Blätter auf der Hutunterſeite. Der giftige 
Knollenſchwamm wähft in lichten Waldungen, 
beſonders in Birkenwäldern, Geruch und Ge⸗ 
ſchmack find nicht unangenehm. Sein Genuß iſt 
faft immer tödtlich. Zu warnen iſt auch vor 
dem Genuß der ſcharfen Täublinge, welche durch 
lebhafte rothe Farbe der Hutoberfläche und durch 
weiße Blälter an der Hutunterſeite kenntlich find, 
ſowie der ſcharfen Milchſchwämme, beſonders des 
ſogenannten Giftreiskers. Dieſer ſieht dem Blut. 
reisker und dem guten Milchreisker etwas ähnlich, 
unterſcheidet ſich aber von Erſterem dadurch, daß 
er beim Zerbrechen weißen Saft zeigt, von Letz⸗ 
terem dadurch, daß er am Rande zoktig behaart 
iſt. Auch andere Reisker mit weißem Milchſafte 
find ſehr ſcharf: es dürfen daher Milchreisker 
nur von ganz zuverläſfigen Händlern bezogen 
werden. Ernſtere Geſundheſtsſtörungen ruft fer⸗ 
ner der in Wäldern und auf Hutungen vorkom⸗ 
mende Hartbowiſt (falſche Trüffel) hervor, welcher 
häufig, am Wurzelende abgerundet oder in Schei⸗ 
ben zerſchnitten zum Verkauf angeboten wird. 
Er hat eine harte, braune, oft kleingefelderte 
Rinde und iſt bei der Reife im Innern ſchiefer⸗ 
grau und ſchwärzlich. Die echten Trüffeln find 
auf der Oberfläche ſchwarz, grobhöckerig, im 
Inneren von gewundenen helleren Linien durch⸗ 
zogen. Im Allgemeinen wird noch vor dem Ge⸗ 
nuſſe aller Pilze, welche nicht genau als eßbar 
bekannt find, gewarnt und darauf aufmerkſam ger 
macht, daß alle volksthümlichen Proben zur Er⸗ 
kennung giftiger Pilze falſch find. 


— „Die Lampe brennt nicht hell“ 
iſt eine beſtändige Klage und doch fehlt es dabei 
meiſt nur an Kleinigkeiten und an Sorgfalt. Die 
Lampe iſt der Mittelpunkt Abends im Zimmer, 


der einer angemeſſenen Berückſichtigung bedarf.“ 
Mit einer Miſchung von Soda oder Pottaſche, 


Seife und heißem Waſſer reinige man alle drei 
bis vier Wochen die Baſſins ſorgfältig, laſſe fie 
gründlich trocknen und fülle fie hierauf erſt mit 
Petroleum. Für den friſchen Docht und für den 
gebrauchten, an welchem ſich Unreinlichkeiten feſt⸗ 
geſetzt haben, empfiehlt es ſich, ihn tüchtig zu 
waſchen, zu trocknen und dann ungefähr eine 
Stunde lang in Eſſig zu legen, um ihn ſchließ⸗ 
lich, abermals getrocknet, wieder in die Lampe zu 
ziehen. Auch die Petroleumkannen müſſen wie 
oben gereinigt werden, und man wird an der 
Lampe ſeine Freude haben. 

— Wie lange fol der Meuſch 
ſchlafen? Zu den wichtigſten Vorbedingungen 
der Geſundheit zählt zweifellos ein ausgiebiger 
und geregelter Schlaf. In ihm erholen ſich das 
Gehirn und das Nervenſyſtem, und beide nehmen 
Schaden, ſobald dem Schlafbedürfnis nicht Genüge 
gethan wird. Es iſt allerdings nicht ſo leicht, 
dafür allgemein giltige Regeln aufzuſtellen. Bei 
erwachſenen Menſchen geftaltet ſich das Schlaf⸗ 
bedürfnis verſchieden, es wird ſowohl durch die 
Beſchaffenheit des Körpers, wie durch die Art 
der Arbeit beeinflußt. Immerhin konnten er⸗ 
fahrene Aerzte Durchſchnittszahlen ermitteln, 
denen ſich jeder einzelne anzupaſſen vermag. Vor 
allem iſt zu beachten, daß die Dauer des Schlafes 
nach dem Lebensalter bemeſſen werden ſoll. Der 
ruſſiſche Arzt Profeſſor Manaſſeln hat in dieſer 
Hinficht jüngſt einige Regeln aufgeſtellt, denen 


wir folgendes entnehmen. Was die Neugeborenen 
betrifft, ſo muß dafür geſorgt werden, daß ihr 
Schlaf weder abfichtlich noch unabfichtlich unter⸗ 
brochen, noch künſtlich verlängert wird. Für die 
erſten vier bis ſechs Wochen ſeines Daſeins muß 
das Kind täglich zwei Stunden wachend zubringen. 
Ein- bis zweijährige Kinder brauchen einen 
täglichen Schlaf von 16 bis 18 Stunden; zwei⸗ 
bis dreijährige ſollen 15 bis 17 Stunden täglich 
ſchlafen; drei» bis vierjährige 14 bis 16 Stunden; 
vier- bis ſechsjährige 13 bis 15 Stunden; ſechs⸗ 
bis neunjährige 10 bis 12 Stunden; neun⸗ bis 
dreizehnjährige 8 bis 10 Stunden. Im Ueber⸗ 
gangsalter, wenn die Kinder ſich zu Jünglingen 
und Jungfrauen entwickeln, muß die Schlafenszeit 
ein wenig verlängert werden; gegen Ende dieſer 
Periode kann man die Dauer des Schlafes wieder 
auf 7 bis 9 Stunden verkürzen. Nachdem die 
Periode des Wachſens vorbei iſt, alſo mit dem 
19. bis 20. Jahre, halten wir es für zweckmäßig, 
die tägliche Schlafenszeit auf 6 bis 8 Stunden 
zu beſchränken. Das reifere Alter — vom 25. 
bis zum 45. Jahre — kann ſich nöthigenfalls mit 
5 bis 7 Stunden Schlafenszeit täglich begnügen, 
jedoch nur bei vollkommenem Wohlbefinden. Was 
nun alte Leute — Greiſe — anbetrifft, ſo hat 
ſich die Dauer ihres Schlafes darnach zu richten, 
in was für einer Verfaſſung ihr körperlicher und 
geiſtiger Zuſtand ſich befindet, d. h. ob derſelbe 
normal oder mehr oder minder geſchwächt ifl.... 
Wenn aber ihr Schlafbedürfnis auch noch ſo groß 
iſt, fo ſollten fie fich womöglich dennoch nicht 
geſtatten, mehr als zehn Stunden täglich dem 
Schlafe zu widmen. Nur bei ſehr großer 
Schwäche dürfen fie bis zu zwölf Stunden täglich 
ſchlafen, jedoch nicht in einem Zuge, ſondern mit 
einer Unterbrechung. Die Hauptſchlafenszeit muß 
natürlich während der Nacht ſein, eine kürzere 
am Nachmittag. Es darf nie vergeſſen werden, 
daß der Organismus ſich auch an ſolche Dinge 
gewöhnen kann, die ſchädlich find... Schläft 
der Menſch länger, als es die Ruhe ſeines 
Körpers und Geiſtes und die Thätigkeit ſeiner 
vitalen Funktionen erfordern, ſo entſteht daraus 
erſtens eine Abnahme der Körper- und Geiſtes⸗ 
kräfte aus Mangel an genügender Uebung, und 
zweitens gewöhnen ſich die Organe an einen 
anormalen Zuſtand der Ernährung, wodurch ihre 
Bethötigung im wachen Zuſtande geſchwächt wird. 
Künſtliche Mittel zur Herbeiführung des Schlafes, 
die betäubender Natur find, ſollten grundſätzlich 
vermieden werden; denn ſie find Gifte, dürch 
77 0 das Nervenſyſtem völlig zerrüttet werden 
ann. 

— Frau Director Biſſen⸗Janowska 
wird demnächſt am Theater Mosmaitogei in 
Warſchau ein Gaſtſpiel abſolviren, welches am 
20. d. M. ſeinen Anfang nimmt. 

— Im Chateau de Fleurs trat am 
Sonntag Abend wieder eine neue Künſtlerin, die 
franzöſiſche Chanſonette Mademoifelle 

eſuve auf, welche mit ihren meiſt neuen 
franzöfiſchen Chanſons riefige Furore machte 
und eine Zugkraft erſten Ranges zu werden ver⸗ 
ſpricht. 

Des großen iſraelitiſchen Feiertages wegen 
bleibt das genannte Lokal von Mittwoch Nach⸗ 
mittag 5 Uhr bis Donnerſtag Abend 7 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. 


— Das Geld im Sprüchwort. Die 
Sprüchwörter über das Geld find zwar die land⸗ 
läufigſten von allen und ſo zu ſagen in Aller 
Mund; es giebt aber darunter manche, die fo 
finnreich find, fo viel Mutterwitz und Geiſt ent⸗ 
halten, daß man ſie gern einmal zuſammenſieht. 
Hier find einige, die das „L. T.“ geſammelt hat: 
Bei vielem Gelde nicht aus der Art zu ſchlagen, 
das will viel ſagen. — Das Geld zieht hinkend 
ein und geht tanzend fort. — Das Geld giebt 
man aus, den Narren hält man zu Haus (der 
Narr bleibt man). — Das Geld iſt nicht aller 
Leute Freund. — Es wird viel Geld verloren, 
um Geld zu gewin nen. — Für Geld bekränzt 
man den Eſel. — Geld borgen macht die Zeit 
kurz. — Geld giebt Ehre, ſagte der Froſch, da 
er ſich auf einen Heller ſetzte. — Geld hilft Vie⸗ 
len in die Hölle, aber Keinem heraus. — Geld 
iſt nicht eitel, es geht auch in einen ſchlechten 
Beutel. — Geld macht taub. — Geld regiert 
die Welt und der Knüppel den Menſchen. — 
Geſtohlenes Geld ſchimmelt nicht (Wie gewonnen 
2.) — Haft du Geld, fo biſt du lieb, du ſeieſt 
Schelm oder Dieb. — Ohne Geld, ohne Freund. 
— Was Geld werth, weiß man erſt, wenn man 
keins hat (beſſer noch, wenn mans verloren hat.) 
— Verliehen Geld macht Feinde. — Weil ich 
hab Geld genommen, kann die Wahrheit nicht 
aus mir kommen (Beſtechung.) — Wem man 
Geld geliehen, vor dem muß man den Hut ab⸗ 
ziehen. — Wenn mans am Gelde röche, womit 
es verdient iſt, gar manchmal müßte man räu⸗ 
chern. — Wer des Geldes Werth nicht kennt, 
der gehe zum Nachbar, um einen Thaler zu bor⸗ 
gen. — Wer Geld ausleiht ohne Pfand, hat 
einen Wurm in ſeinem Verſtand. — Wer Geld 
einfordert, klopft ſtets zu früh an. — Wer Geld 
gewinnt und Freiheit verliert, verliert mehr als 
er gewinnt. — Wer Geld hat, kann ſich ſeine 
Schwiegerſöhne auswählen. — Wer Geld ſäet, 
wird Armuth ernten (Warnung vor dem zu reich⸗ 
lichen und unvernünftigen Almoſengeben.) — Wer 
Geld in Händen hat, dem bleibt allezeit etwas 
kleben. — Wer ſein Geld verlieren will und weiß 
nicht wie, der ſetz' es in die Lotterie. — Wer 
von mir Geld leihen will, der iſt mein Feind 
oder will es werden. — Wo Geld das Urtheil 
ſpricht, das iſt gewiß kein recht Gericht. — Wo 
Geld iſt, da iſt der Teufel, wo keins iſt, neun⸗ 
undneunzig. — Wo man Geld zählt, da zähl 


4 


man die Gebote nicht. — Das Geld nicht anſehn, 
iſt oft große Klugheit. — Erſpieltes Geld hat 
Flügel. — Für Geld iſt Alles feil, nur ein gut 
Gemiſſen nicht (iſt nicht zu erkaufen.) — Geld 
kommt nicht allein, Sorge ſtellt ſich mit ihm ein 
(oft noch viel mehr.) — Geliehen Geld geht mit 
Lachen fort und kommt mit Weinen zurück. — 
Ohne Geld lieben, iſt ohne Federn fliegen (arm 
heirathen.) — Unrecht Geld erbt nicht aufs dritte 
Glied. — Wer Geld borgt, um Bauholz zu kau⸗ 
fen, der baut, um aus dem Haufe zu laufen. — 
Wer Geld hat, kann leicht Witze machen, aber 
mit Witzen macht man kein Geld. — Wer will 
Geld und Gut verlieren, fang an zu proceſſiren. 
— Wo Geld den Edelmann macht, da kann auch 
der Bauer Junker werden. 

— Nanſens Rückkehr. Siebzig faſt über⸗ 
füllte Dampfer waren Nanſens Schiff „Fram“ 
entgegengefahren, welches in Begleitung von 20 
Schiffen in den Chriſtiania⸗Fjord eſnfuhr. Alle 
Ausſichtspunkte längs des Ffords waren von 
jubelnden Menſchenmaſſen deſetzt, welche den 
„Fram“ mit begeiſterten Hurrahrufen begrüßten. 
Die Begegnung der Schiffe bot einen unvergeß⸗ 
lichen Anblick. Der „Fram“ ging ſodann in der 
Piperviksbugt vor Anker, wo er von den Kriegs⸗ 
ſchiffen, den Vergnügungsdampfern und ſonſtigen 
Privatbooten umringt, von Kanonenſchüſſen und 
Mufikkapellen begrüßt wurde. Zwiſchen einem 
Spalier von Segelbooten ruderte die Mannſchaft 
des „Fram“ nunmehr an Land. Als Nanſen 
ans Land flieg, brauſte enthuflaſtiſcher Jubel 
empor, in den die Mufik einfiel. Dieſelbe fpielte 
einen Pfalm, der von allen Anweſenden entblöß⸗ 
ten Hauptes angehört wurde. Nachdem man das 
Vaterlandslied geſungen hatte, trat Nanſen die 
Fahrt nach dem Schloſſe an, welche ſich zu einem 
wahren Triumphzuge geſtaltete. Als der Zug 
vor der Univerfität angekommen war, begrüßte 
Profeſſor Schiotz den Forſcher, dankte ihm für 
ſeine unermüdliche ſtille Arbeit und rühmte ſeine 
Borausfiht, feine Energie und feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Einfiht. Nanſen dankte fichtlich bewegt und 
entgegnete, er habe ſich als Vorpoſten norwegi⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft gefühlt. 

— Ein ſechszehnjähriger Bruder⸗ 
mörder. Weil er angeblich ſeiner „Braut“ nach⸗ 
ſtellte, hat der ſechs zehnjährige Häuslerſohn Deo⸗ 
dato Bevilaqua in Potenza auf offener Straße 
ſeinen einzigen, zwei Jahre älteren Bruder er⸗ 
ſchoſſen. Durch eine ſchwaßhafte Nachbarin wollte 
er erfahren haben, derſelbe hätte einem jungen 
Mädchen, mit dem er auszugehen pflegte, eben⸗ 
falls einen Antrag gemacht. Darüber gerieth 
Deodato dermaßen in Wuth, daß er ſich für ſeine 
Erſparnſſſe eigens einen Revolver kaufte und den 
Bruder damit aus dem Hinterhalte niederſchoß, 
als dieſer ſoeben ahnungslos um eine Ecke bog. 
Darauf rannte er in die Carabinierikaſerne und 
erſuchte ſelbſt um ſeine Feſtnahme. Noch ſterbend 
betheuerte der Ermordete, ſeinem Bruder ſei durch 
Zufall der Schuß losgegangen. Er wollte ihn 
augenſcheinlich durch dieſe Nothlüge vor dem 
Bagno retten. Allein eine ganze Reihe von 
Zeugen hatte bemerkt, wie Deodato dem Bruder 
nahezu eine Stunde an einer günſtigen Stelle 
auflauerte und ihn dann durch drei wohlgezielte 
Schüſſe tödtete. 


— Der Doppelebe beſchuldigt wird 
ein ſpaniſcher General von einer Madrider 
Pfannkuchenbäckerin, die ihre Anſprüche auf Herz 
und Hand des Kriegsmannes jetzt durch die Preſſe 
geltend macht, da ſie von den Gerichten in allen 
Inſtanzen abgewieſen worden iſt. 

Die fetzt 60 Jahre alte Frau Tomaſa 
Garcia Ruiz verheirathete ſich, ihrer Angabe nach, 
im Jahre 1853 in Bilbao mit einem Schuh⸗ 
macher. Kurze Zeit darauf verſchwand der junge 
Ehemann plötzlich und ließ ſich als Soldat an⸗ 
werben. Mehr als 30 Jahre hatte Tomaſa von 
dem Aufenthalte ihres Gatten nicht die geringſte 
Nachricht. Erſt im Jahre 1885 erfuhr ſie, daß 
er viele Jahre auf Cuba und auf den Philip⸗ 
pinen geweſen ſei und im ſpaniſchen Heere eine 
hohe Stellung einnehme. Die verlaſſene Frau 
unternahm große Reiſen, um ihren Gatten zu 
ſuchen, aber ſie fand ihn nicht. Am 17. Mai 
d. J. befand ſich die Greifin unter den Zur 
ſchauern, die vor dem königlichen Palaſte der Auf⸗ 
fahrt der anläßlich des Geburtstages des Königs 
erſchienenen Gäſte beimohuten. Aus einem Hofe 
wagen ſtieg ein Brigade⸗General — es war ihr 
Gatte. Mit fieberhaftem Eifer ſetzte fie nun ihre 
Nachforſchungen fort und erfuhr, daß der frühere 
Schuſter und jetzige General ſich drüben in den 
Colonieen mit der Wittwe eines hohen Officiers 
verheirathet und bei der Verheixathung ſeinen 
Namen geändert habe, indem er den Namen des 
erſten Mannes der Wittwe annahm. Tomaſa 
hat an den General bereits mehrere Schreiben 
gerichtet, aber keine Antwort erhalten. Sie ſpricht 
in ihrer Aufſehen erregenden Anzeige von mehreren 
Zeichen, die der General am Körper haben ſoll 
und die. fie ſicher wiedererkennen würde, Die Aue 
zeige hat vorläufig zur Folge gehabt, daß die 
Frau auf ihren Geiſteszuſtand hin unterſucht 
werden ſoll. Die Preſſe — ſelbſt jo ernſte 
Blätter wie der Impartial und die Epoca — iſt 
aber der Anſicht, daß die Angaben der Frau 
begründet find; gegen den General, deſſen 
Name einſtweilen verſchwiegen wird, iſt bereits 
früher einmal eine Anzeige wegen Binamie erſtattet 
worden. 


Neuſte Nachrichten. 


Paris, 12. September. Der Temps ver⸗ 
öffentlicht die Grundzüge des Programms für 
den Aufenthalt Seiner Majeftät des Kai- 


ſers von Rußland in Paris. Der kaiſer⸗ 
liche Zug wird am 6 October gegen 10 Uhr 
Morgens auf dem Bahnhofe Paſſy-de la Muette 
eintreffen. Die Auffahrt erfolgt durch die Avenue 
Bois de Boulogne, Place de l' Etoile, Avenue des 
Champs Elyſéees, Place de la Concorde und 
Boulevard St. Germain zur ruſſiſchen Botſchaft. 
Nach einem intimen Frühſtück in der Botſchaft 
werden die Maieftäten einem Tedeum in der rufe 
ſiſchen Kirche beiwohnen und ſich ſodann nach 
dem Elyſée begeben, um dem Präfidenten Faure 
einen Beſuch abzuſtatten. Hierauf werden ſie 
ſich nach der Botſchaft zurückbegeben, wo der 
Präfident den Beſuch alsbald erwidern wird. 
Möglicherweiſe wird das diplomatiſche Corps im 
Laufe des Nachmittags vorgeftellt werden. Am 
Abend findet im Elyſée ein großes Diner ſtatt. 
Um 9½ uhr werden die Maſeſtäten und der 
Präſident einer Halbgala⸗Vorſtellung im Theéätre 
Francais beiwohnen. Der 7. October wird dem 
Beſuche der wichtigſten Baudenkmäler, des Louvre, 
des Invaliden⸗Doms, Notre-Dame und das 
Hotel de Ville gewidmet fein. Abends findet 
eine Galavorſtellung in der Oper ſtatt. Am 8. 
October, dem letzten Tage des Aufenthaltes in 
Paris, wird Seine Majeftät der Kaiſer von 
Rußland an einer Parade theilnehmen und 
den Nachmittag in Verſailles verbringen, wo 
großartige Feſte geplant find. Am Abend wird 
das Kaiſerpaar von einem geeigneten Punkte der 
Stadt aus die Illumination beſichtigen. Die Ab⸗ 
reiſe erfolgt während der Nacht. 

Memel, 13. September. Der 66fährige 
Factor Berthe beging, wie es ſcheint, in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung Selbſtmord, indem er 
in Abweſenheit ſeiner Frau ſich mit Petroleum 
begoß, das er dann anzündete. Er erlitt ſo fürch⸗ 
terliche Brandwunden, daß er auf dem Transport 
zum Krankenhauſe ſtarb. 

Löbau, 12. September. Als der kaiſer⸗ 
liche Hofzug auf dem hieſigen Bahnhof hielt und 
der Kaiſer Wilhelm ſich bereits von König Al⸗ 
bert verabſchiedet und den Zu; beſtiegen hatte, 
fuhr der Dresdner Schnellzug um 11 Uhr 55 M. 
in die zweite Maſchine des kaiſerlichen Hofzuges; 
es wurde jedoch Niemand verletzt. Der kaiſer⸗ 
liche Hofzug, welcher zurückgezogen und in ein 
anderes Geleis übergeführt werden mußte, erlitt 
eine Berfpätung von 40 Minuten. 

Wiesbaden, 12. September. Bei einem 
Gewitter zwifchen Herborn und Hörbach ſchlug 
der Blitz in einen Baum, unter welchem 7 Per- 
ſonen Schutz geſucht hatten. 4 Perſonen wurden 
getödtet, die übrigen verletzt. 

Brüx, 12. September. 


Die Berdämmung 


des Annahilfſchachtes iſt erfolgreich durchgeführt. 


Die Terrainbewegungen find zum Stillſtand ges 
kommen. Die Wiederaufnahme des Bahnbetriebes 
iſt binnen wenigen Tagen zu erwarten. 

Paris, 12. ul Ein Schreiben, 
in welchem die Deputirten Hulſt, Le Myre und 
Graf Mun eine Interpellation über etwaige 
Maßnahmen der franzöfiſchen Regierung zum 
Schutze der Chriſten in der Türkei ankündigen, 
erklärt, die öffentliche Gewalt in der Türkei ver⸗ 
folge die harmloſe Bevölkerung, und anſtatt die 
Schuldigen zu beſtrafen, gebe fie ſich Metzeleien, 
Plünderungen und Brandſtiftungen hin. Die 
öffentliche Meinung Frankreichs finde die Unthä⸗ 
tigkeit beſonders der franzöfiſchen Regierung uns 
begreiflich, welche eine jahrhundertalte Miſſion im 
Orient zu erfüllen habe. 

Paris, 12. September. Die Zahl der 
durch den Cyclon Verwundeten wird auf hun⸗ 
dertfünfzig angegeben. Mehrere Perſonen wer⸗ 
den vermißt. Man befürchtet, daß ſie von dem 
Wirbelſturm in's Waſſer geſchleudert wurden und 
ertranken. Die unerhörte Heftigkeit des Cyelons 
iſt aus der Thatſache zu erſehen, daß ein Ba⸗ 
rackendach vom Boulevard Villette bis zur Rue 
Saint⸗Maure etwa 500 Meter durch die Luft 
geſchleudert wurde. Im naturhiſtoriſchen Muſeum 
im Jardin des Plantes richtete der Cyelon die 
ärgſte Verwüſtung an. Der Schaden wird auf 
mehrere Millionen geſchätzt. 

Catta ro, 12. September Die Fürſtin von 
Montenegro hat ſich mit der Prinzeſſin Anna 
und dem Prinzen Mirko an Bord der kaiſerlichen 
Vacht „Fantaſie“ nach Venedig begeben. 

Konſtantin opel, 12. September. Eine 
den Botſchaftern zugegangene Note der Pforte 
zeigt denſelben die Bekanntmachung der Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Kreta an und dankt den Mächten 
für die Vermittelung. Ferner wurde den Bot⸗ 
ſchaftern mündlich die Wiederernennung Bero⸗ 
witſch⸗Paſcha's zum General» Gouverneur von 
Kreta mitgetheilt. Die Zuſtimmung der Mächte 
iſt offtciell noch nicht erfolgt, ſoll aber in Aus» 
ſicht geſtellt worden jein. 

Kairo, 12. September. Die 
richte für die letzten drei Tage weiſen eine be⸗ 
ſtändige Abnahme in Unter⸗Egypten auf. In 
Kairo betrug die Abnahme‘! während der letzten 
Woche 30 Procent. In Ober⸗Egypten iſt die 
Cholera faſt ganz erloſchen. 


Cholerabe⸗ 


Lele gramme. 


Wien, 13. September. Dem „Fremden⸗ 
blatt“ zufolge hat Kaiſer Franz Joſef an Stelle 
des verſtorbenen Grafen Szécſen den früheren 
Sectionschef im Miniſterium des Aeußern, Gra⸗ 
fen Adalbert Cziraky, zum Oberhofmarſchall ers 
nannt. 

Wien, 13. September. Eine Meldung der 
Politiſchen Korreſpondenz aus Konflantinoprl 
ſignalifſirt Gerüchte von einem bevorſtehenden 


Loder Tageblatt 
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Wechſel im Großvezirat. Als wahrſcheinlicher 
Nachfolger gelte Abdullah Paſcha, zuletzt Militär- 
kommandant auf Kreta. 

Brüx, 13. September. Heute find hier die 
Vertreter der Aderbauminifteriums, Oberbergrath 
Graf Saint Julien. Profeſſor Höfer von der 
Bergakademie Leoben und Profeſſor Uhlig vom 
deutſchen Technikum in Prag angekommen. Sie 
nahmen mit den übrigen Commiſſionsmitglie⸗ 
dern die Begehung des Verbruchterrains 
vor und faßten wichtige Beſchlüſſe über 
vorzunehmende Arbeiten zur Verhinderung 
des neuerlich eingetretenen Schwimmſandab⸗ g 
fluſſes, darunter auf Verſchüttung des alten 
Abbaues, ir welchem der Schwimmſand zunächſt 
eingedrungen, durch ein Bohrloch von der Tages⸗ 
fläche aus. Dieſe Arbeiten, ebenſo die Neuher⸗ 
ſtellung des Außig⸗Teplitzer Bahnhofes unter 
Aufgebot von mehreren hundert Arbeitern ha⸗ 
ben bereits begonnen. Heute Nachmittag nahm 
die Commiſſion eine Grubenbefahrung vor. Die 
Erdſenkungen dauern in Folge des Schwimm⸗ 
ſandabfluſſes in mäßigem Umfange fort. Mor⸗ 
gen kommt der Statthalter Baron Coudenhove 
hierher. 

Zara, 13. September. Geſtern trafen 150 
franzöſiſche Touriſten mit dem Dampfer „Sene⸗ 
gal“ der Meſſageries Maritimes hier ein. Die⸗ 
ſelben wurden von den Spitzen der Behörden, 
den Honorationen urd zahlreich verſammeltem 
Publikum begrüßt. Die ſtädtiſche Mufik ſpielte 
die Marſeill aiſe, was eine ſtürmiſche Dankeskund⸗ 
gebung ſeitens der Paſſagiere veranlaßte. Bei 
einem ſpäter ſtattfindenden Concert begann die 
Mufikkapelle mit der Marſeillaiſe. Auf Wunſch 
der Franzoſen wurde die öſterreichiſche Natio⸗ 
nalhymne geſpielt, welch: die Anweſenden mit 
Jubel begrüßlen und entblößten Hauptes anhör⸗ 
ten. Der „Senegal“ iſt nach Sebenico wieder in 
See gegangen. 

Kairo, 13. September. Der Dampfkeſſel 
eines der Kanonenboote, die in Kosheh für die 
Nil- Expedition ausgerüſtet werden, explodirte 
geſtern. Die Maſchinen wurden zerſtört und das 
Boot ſchwer beſchädigt. Verluſte an Menſchen⸗ 
leben kamen nicht vor. 


Anzekor-mene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Botte aus Eupatoria. — 
Zeumer aus Berlin. — Pinkus aus Kattowitz. — We- 
lisz, Raszkiewicz, Trepka, Glass, Aurich, Selski, Czyz - 
wien und Szemelew aus Warschau. — Szietow aus Na- 
chieziwan. — Hecht aus Mainz. — Gorbaczew aus 
Moskau, — Glanz aus Berlin. 

Natel Yinteria Herren: Silberstrom und Rosen 
aus Warschau. — Lewenstam aus Bendzin. — Baum- 
gart aus Riga. — Bordel aus Hasenpot. — Rehfeld aus 
Schwerin — Nowak aus Kielce. — Gufke aus Rzeezyca, 
— Kondochsazow aus Tiflis. — Gorbaczew ans Moskau 
— M-me Bourard aus Wien. 

tel Manuteuffe), Herren: Gruns aus Witebsk. 
— Kiedzinski aus Petrikau. — Perlstein aus Bialystok. 
— Kluger, Gurczinski, Wasserzweig und Tatakiewioz aus 
Warschau. 

Hut! de Pelogae. Herren: Lange aus Zwickau. 
— Psarski aus Jankow. — Poswianski ans Wilna. — 
Szalkiewiez, Wisniewski und M-me Leskiewicz aus 
Warschau, 


EEE SONG VE TED RETTET ENTINER SIT PET RR RU 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10. September 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 1000 — — 11.18 — — 10.96 


L 78° — — 872 — — 855 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 
780 38.84 — — 8.67 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 France 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei» 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung 


Halbimperiale neuer Prägung 4% 7 „ 50, 

Imperiale früherer Prägung „15 „ 45, 

Halbimperiale 1 19 

Dukaten ur „ 
giebt aus 


Imperlale und Halbimperlale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom T. Dezem 

pi . erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 


—— 


[n/a n/a n's/s/nn nn ein n ululuim n'n/n] 


Eoursherid!. 


Berbin,den 15. September 1296 
106 Rubel = 217 Mk. 70 
Ultimo = 217 M 25 


Warſchan, den 15. September 1896, 
Berlin 46 20 
London 9 38 
Paris 37 35 
Wien 78 80 


CFFETCcc ³˙¹]mA . ² ] —ͥ-r.wn OLE 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


Stunden umd Minuten, 


nuten der 


Züge uf der 50 400 9.83 10 45 41 
Abf. der Rüge Fremen 
v. Koluſchtt 2.00 7.— 8.80 | 11.02] 3.30 7.4410. 80 
„ Zomafhon | — 3.23 6.45— — 1551 — 
„ Bzin — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Iwanaoror | — 6.32 — — — 12.18 — 
„ Skierni⸗wier] 1.08 — Eu 9.55] 2.17) — 9.05 
„MRlegandeowol — | — 3.10 — 8.50 — 2.30 
„Fromb. g f — — 12.3232 — 5.50 — 9.46 
„Berlin PS] — 7 1% 1447 
„ Ruda Buf A r 6,260 — 4 — | — 8.23 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.1512.45 — 7.10 
„ Moskau Seer ng 
„Petersburg 12.43 —- — — 11.26 — — 
„ Petrolom — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ Senfioga | — 1.26 — 3.441141 3.23 — 
„ Zawierele — 1229 — 1.39 10.85 213 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 1.—| — 
„Sos nomie — 11.10 — 1.35] 8.40 12.40 
„ Branica — 11.300 — 12.10 9.25 — 
„ Wien — 1.09 —— 8.54 7.19 — 
„Ciechoeinek“ — — 2.200 — 1.58 — 1.38 
Abfahrt der ö 
Züge ans Lodz 123] 555 700 155 170 8. — 
Ankunft der Züge ET ; 
in Koluſchki 1.880 6.430 8.08 2.380 6.83 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.1910 | 8.11 — 
r 558 — 2.3—— — 
„ Iwangorod 11.23 — 5.1 = Ta — 
„ Skierniewiee 4.50 . 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Wlerandromo u 3.10 9.10 — 3.45 
„ Fromb.) 8 — | — | 7.191219) — | 637 
„Berlin 2 — — 3.59 6. — 11.45 
„ Ruda Guſows.. — | 8.40) 11.27 — 6.29 10.45 
* hau 6.10 9.55 1.25 5.20 9.85 12. — 
" 1.880 — 7.53 — — 
„ Peterbburg 5.23 — [3.40 6.53 13.03 — 
m Petrokom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Czenſtochau 4.27 — 11.500 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.28 — 1.09 7. 1.— — 
D. a 6.06 — | 2.17) 8:37 2.04 — 
„ Goßnowier 6265| — | 2.40) 9.— 225 — 
„ Oranica 6.20 — 2.100 8.30 2.—| — 
„ Wien 4.07 — J 


Anm rkung, 


Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


EIN 


Kagiewriki tik 
Wi’sewsku 84 
Canm PFsewity s dnia 15 Wrazesnia 


Netto 
Hurtowa W. 18% Rg. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
E 
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Für Sammler! 


Ein neuer Transport garan tirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 
Li. Soner. 
Buchhandlung. 
STEHT alaae if 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand - Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
MPlatina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


8 


| 


binderei zu mäßigen Preiſen. 


Am Sonntag, den 13. September, Nachts 3 Uhr verſchled nach 
langen, ſchweren Lelden meine innigfigeliebte Gattin, Schwifler und Tante 


Auguste Bienkowska, 


geb. Zeidler 
im Alter von 48 Jahren. 
e Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen, wozu alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte höfl. eingeladen werden, findet heute, Dienſtag, den 
15. September, Nachmittags um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Nikolaſewska⸗ 
Straße Nr. 31 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ausverkauf 


nur noch bis October l. J. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich die noch auf Lager bi⸗ 
findlichen Möbel: Kredeuze, Kleider ⸗ und Wäſche ⸗Schränke, 
Speiſe⸗, Küchen , Karten, Autoinet len und Phautaſieliſche, 
Polſtergarnituren mit Plüſch, Beltſtell en, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmor, Wiener Sopha⸗Stühle, r 
Damen und Herren ⸗Schreibtiſche, Küchenfchräute 2c., ꝛc 


Kun dem Koftenpreis, ag 
A. Stlebert, 


Dzielna⸗Straße 24. 


Daſelbſt IE ein großer Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four⸗ 
niere in verſchledenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, mehrere Hobelbänke 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


In der vierklaſſigen Realschule mit Penfionat 


J. MEJER, 


werden die Anmeldungen neuer Schüler täglich von 9 Uhr Les bis 6 Uhr 
Nachmittags entgegengenommen. Der Unterricht begann den 24. Auguſt l. J. wie 
früher, unter Mithilfe der Profeſſoren der löheren Gewerbeſchult. 


Für ein größeres Garngeſchäft wird zu möglichſi 
ſofortigem Antritt ein 


perfecter Buchhalter 


(Chriſt), mit durchaus beſten Referenzen geſucht. 
Franzöſiſche Correſpondenz erwünſcht. Offerten un⸗ 
ter M D. 300 an die Expedition des „Lodzer Tage⸗ 
blatt“ erbeten. 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- ee 


Wschodniaſtraße 
* 80 


Wschsdniaſtraße 
Ur. 80 


Sternberg in Mecklenburg. 


UU dureh Direster M. Wenek, Architekt. 


| 


Wir empfingen ſoeben einen großen Transport 


!UNGINAL-PRAGHT-EINDANDDEGKEN! 


zu den bekannten illuſtrirten Zeitſchriften und übernehmen das Einbinden der erſchienenen Jahrgänge in unſerer Buch⸗ 


Ferner übernehmen wir das Einbinden von Büchern jeder Art in dauerhaften und geſchmackvollen Einbänden. 


L. ZONER, Buchhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


GEORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Geschäft, 


Telephon Nr. 328, 


Dluga-Strasse Nr. 64, 
offerirt folgende technische Artikel! 


Telephon Nr 328. 


Beste eleetrisehe Glühlampen, 

F. Burgmann’s combinirte Packung, 
Primas Adhäsionsfett und Seilschmiere, 
Galipoli-ollven- und Cylinder- Oel, 
Gasmotoren- Oel, Tavotfett, 


Die Filiale m 


Leder- und Kameelhaar-Treibriemen ete., ete. 


der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. . 


von 


‚CH. GEBER 


Eine echte 
wahrhaft volkstümliche 


Du 


vi 


2 . N 
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Deutſches Familienbuch. 


Jährlich erſcheinen 28 Heſte. 

Preis pro Heft nur 30 Eſennig: 
Jelteſte illuſtrirte Familien⸗Zeitſchriſt 
wit Anſchlag und Kunſtbeilagen 

0 in Agnarelruk. | 


BES” Pas erſte Heft wird auf Verlangen 
gern zur Anſicht ins Haus gefandt! m 
Zur regelmäßi Te der „Auſtrirten 


die Buchhandlung von L. Zoner 
Petrikauer⸗Straße Nr 90, 


Es wird vom 1. October für cine 
Mufiklehrerin ein 


immer 


mit jıparatem Eingang bei einer anſtän⸗ 
digen Familie geſucht. Gefl. Offerten 
unter A. D. an die Exp. des „Lodzer 
Tageblatt“ erbeten. 


1 
0 

Eine Wohnung, 
beſt hend aus 1—2 Zimmern, mögliäft 
möblirt, wird von einer allelnſtehenden 
Dame baldigſt zu miethen geſucht. 

Offerten sub T. D. nimmt die Buch⸗ 
handlung von L. Zoner, Petrikauer⸗ 
Straße entgegen. 


=S, 


. RZADKA 
OKAZYAI 


Zupelna wyprzeda Wiedenskich | 
gigtych krzesel po nader znizonych 
cenäch. — Wiadomosé u ströza domu . 
Lipszyca, Cegielniana 85. 


Elavier- 1. Dinlin- Unterricht | 
ertheilt laut Programm des St. Per 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke = Benedikten⸗ und 
, BulsanstosStraße Ne 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moſſakowskl. 


Japaniſches Pulver. 
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Nur mit Hilfe des ja pauiſchen 
Pulvers kann man ſich für immer von 
allen Inſekten befreien, Zu haben in allen 
Parfümerie und Droguen⸗Handlungen. 
Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmigt. Haupt⸗Depot in der 
Filiale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboratoriums in Warſchau, 
Nowy Swiat 37. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. a 
Nowy : Nr. 9, 
wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
_ __‘skupy ezynszu. 
1 2 Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf dan, da von 
der Warschauer Medieinal⸗Verwaltung laut 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


2 jetzt Beirikanerfirnße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe bringe ＋ 2 Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren W 


— 


von Lachg 
Hugo Suwald, 
Möbel», Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ again 
Nr. 72, Wöchodnia⸗Straße Nr. 72, 
„Alte Post“, 
vis-a-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier. 


ohnung. 
2 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
as ausgeführt. 


Wohnung 16. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine e Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Sunne, ſowie 


andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 
Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterle⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes Bimmer 

an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
Ke Hotel Hambursk!) ſoſort zu 
1 Näheres daſelbſt Woh⸗ 
ee 


An = Amador. Saß (vis-d- 


= vis der Nawrotſtr.), im Hauſe Nr. 6 find 


3. F. 3. yerſchiedene Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten vm 1. gen 


d. J. zu vermiethen. 
Sofort zu vermiethen: 


2 Bimmer und Küche, 
Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗Straße Nr. 14, vis-A-vis dem 


| Eyeliſtenplatz. 


| Ein ſchün möhlirter Salon 


iſt an einen anſländigen Herrn per fofort 
zu vermiethen. Petrlkauer⸗Straße 113, 


= Faden, 
Ecke Peirlkauer⸗ und Audkeas⸗Straße Ne. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſind, per ſofor zu vermiethen. 
Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal- 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Zu vermietben 


2 elegante Dimmer 


eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
aang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
ves beim Strö2. 


Ein großes Geschäftslokal 
und eine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Difizine, 1. Etage gelegen, 
it per ſofort zu vermletben. Petrikauer: 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Wohnungen zu nermielhen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
tinzelne Zimmer. 
Glôwna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Das Haus Ar. 78, 
Beuedikten⸗Straße (Sellinöwka), 
welches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 
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Thalia-Theater⸗-Abonnenent! 


VERSICHERUNGS- GESELLSCHAFT Lodz, den 12 September 1896. 
Wie bereits unterm 1. d. M. angezeigt, findet kommenden Sonntag den 20 d. M. die erſte Vorſtellung der neuen 


99 Salſon 1896/7 ſtatt. 
Die ſchon aviſirten Abonnementsbeding ungen find endſtehend genau verzeichnet, und hinſichtlich ihrer Preis⸗ 
feſiſitzung auf eine jo billige Stufe geſtellt, daß wohl kaum irgend etwas Stchhaltig:# dagegen elnzuwenden ſein dürfte. 
Eine recht rege Betheiligung kann demzufolge um jo eher erbeten werden, als vorliegende Proſpikte kleinerer Biihn en 
darthun, daß das, was beiſplelswelſe bier für eine ganze Loge in Anſatz gebracht worden iſt, dort für elnen einzeln en 
Platz in derſelben gezahlt wird. 
Bei Gaſiſpielen von Bedeutung erfolgt elne Nachzahlung, jedoch nur bis zur Höhe der gewöhnlichen Eintrittapreiſe. 
79 Heute, Dienftag, d. 15 d. M. werden auch wieder tine vorläufige kleine Anzahl der bekannten Checkbü cher, für 


Pa 4 je 10 Vorſtellungen gültig, an der Kaſſe des Theaters zum Verkauf gelangen. Die Preije vafiir find unverändert die früheren 
Allerhöchst ef im Jahre 1881; geblieben. Die Checks ſollen zu den dafür erlegten Werthen auch an Sonn, und Feſttagen jowie bei Gaſt⸗ 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. ſpielen und Benefizvorſtellungen in Zahlung genommen N Preiſen find 80 
— Die beliebten ſogenannten populären Vorſtellungen zu halben Preiſen finden auch in kommender Sal ſon 
Grund- und Beserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel. wieder ſtatt, jedoch ausſchlleßlich nur an den Montagen, 
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dingungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge 112 N 8 60 ar 20 
sellschaft. 12 } * * 1 * 1 * 
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85,568 Personen versichert, mit einem GesammtKapita“ von | 4 N 2 (ganze Saiſon) 200 „ 135 „ 20%; 
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Dividenden; natlich nur eln C 11 el i Siet die ere ſo gleich, Di 1 
3 Br Die Zohlung erfo u aten, wovon erſte ſogleich, die zweite am 1. Jaunar 
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beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, Hochachtungsooll 
Maschinen, | Waden, Möbel ete.); D. O. 
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Soblifskörpern. 2 - Farba Bessemera 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Anfrage- 
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1 209. 


Dienſtag den 3. (15.) September 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Ich danke Ihnen!“ antwortete fie ohne jeden Anflug von 


Spott. „Es iſt hübſch, zu wiſſen, daß man einen Freund hat, auf 
den man ſich im Fall der Noth verlaſſen darf. Aber da fällt mir ein, 
daß ich ja noch nicht einmal Ihren Namen erfahren habe!“ 

„Walter Dankwart, mein Fräulein!“ 

„Walter Dankwart!“ wiederholte ſie. „Das klingt gut, und ich 
denke, es ift auch leicht zu behalten. Aber es iſt dillig, daß auch ich 
mich Ihnen vorſtelle. Ich heiße Erna Wildberg!“ 

„Wildberg?“ 

Der Aſſeſſor wurde nachdenklich. Bereits heute morgen hatte er 
den Namen gehört und vergeblich in ſeinen Erinnerungen geforſcht. 
Jetzt war er eben im Begriff, eine Frage an die junge Dame zu 
richten, um ſeinem Gedächtniß zu Hülfe zu kommen, als er erſchrocken 
ſchon bei dem erſten Worte innehielt. Er hatte ſich erinnert, daß 
ihm jener Name vor einiger Zeit in den Acten ſeines Gerichts als 
der eines wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels in Unterſuchung gezogenen 
Menſchen begegnet war. Der Gedanke, ein ſolches Subject in irgend 
eine Verbindung mit dem reinſten und holdſeligſten aller Ge⸗ 
ſchöpfe gebracht zu haben, erſchien ihm nun faſt wie eine ſtrafwürdige 
Entweihung. 

„So iſt jener Herr Fabricius alſo ein Bruder Ihrer Mutter?“ 
en nur um ſich über ſeine augenblickliche Verlegenheit hinweg 
zu helfen. | 

„Ja! Und ich glaube, er hat meine arme Mama ſehr lieb 
Böak obwohl er ſo finſter ausſieht, daß man ſich vor ihm fürchten 
unte!“ 5 

„Und warum hat er Sie nicht in ſein eigenes Haus auf⸗ 
en f“ ſtatt Sie unter fremden Menſchen aufwachſen zu 
aſſen ?“ 

„Er iſt unverheirathet und hat wohl immer ein ſehr einſames 
Leben geführt. Was hätte er da mit mir anfangen ſollen?“ 

Eine weibliche Stimme rief in dieſem Augenblick von der anderen 
Seite des Gartens her Erna's Namen, und das junge Mädchen ſtieß 
einen allerliebſten kleinen Schreckensruf aus. 

„Man ſucht mich ſchon!“ flüſterte ſie. O weh, da wird 
es nicht ohne eine ernſte Vermahnung von Seiten der guten Mama 
Hochſtetten abgehen! Aber gleichviel! Ich will fie auf mich 


nehmen. Bin in doch wenigſtens der Laſt von meinem Herzen ledig 


geworden.“ 2 

Jetzt endlich trat ſie aus dem Schatten des Fliederbuſches hervor, 
urd Walter ſah im hellen Mondenlicht ihre elfenzarte und doch ſo 
ſchöne Geſtalt wie von einem Glorienſchein umfloſſen. Mit einem 
ſchelmiſchen Lächeln ſah ſie zu ihm auf und neigte dann grüßend das 
Köpfchen. 

„Verrathen Sie mich nicht, Freund Dankwart!“ ſagte ſie, den 
Zeigefinger an die Lippen legend. „Und geben Sie wohl Acht auf 
Ihre Wunde — hören Sie? — Gute Nacht!“ 

Walter beugte ſich ſo weit herab, daß er faſt in Gefahr war, 
das Gleichgewicht zu verlieren. 

„Und warum nicht: auf Wiederſehen, Fräulein Erna?“ fragte 
er leiſe. 

Jetzt ſchüttelte ſie jedoch mit großer Beſtimmtheit das Haupt. 

„Wenn es der Zufall fügt!“ klang es ihm zurück, „oder wenn 
ich eines Freundes bedürfen ſollte! Leben Sie wohl!“ 

Sie huſchte davon, und die rufende Stimme ſchwieg. 

Der Aſſeſſor Walter Dankwart aber lehnte noch lange am 
Pfoſten ſeines offenen Fenſters und ſchaute träumend in den Garten 
hinaus. Von dem Hauſe der Frau von Hochſtetten her trug der laue 


15. Fortfegung‘] 

Abendwind die Töne eines Claviers zu ihm herüber. Er redete ſich 
ein, daß es nur Erna ſein könne, deren ſchlanke Finger jetzt über 
die Taſten glitten, um ihm durch die Stille der Nacht einen letzten 
freundlichen Gruß zu ſenden. Mit lächelndem Antlitz ſummte 
er leiſe die innige Weiſe des einfachen Mendelſohn'ſchen Liedchens mit. 

Eine wie lange Zeit war vergangen, ſeitdem er ſich nicht ſo frei 
und glücklich gefühlt hatte, wie an dieſem geſegneten Abend! 

Daß ihm nur immer wieder ſo hartnäckig und ganz gegen ſeinen 
Willen der häßliche Gedanke zurückkehren mußte an jenen Wildberg, 
von welchem er in den Acten geleſen hatte, daß er ein Induſtrieritter 
und ein gewerbsmäßiger Spieler ſei! 


IV. 


Am Nachmittag nach dem Sommerfeſt, welches Herr Nikolaus 
Fabricius in ſo großer Eile verlaſſen hatte, befand ſich der Baron 
Felir von Denkhauſen auf dem Wege nach Schloß Erlenftein. Wenn 
er ſeinem Gutsnachbar ſchon heute einen Gegenbeſuch abzuſtatten ge⸗ 
dachte, ſo mußte er dazu ſehr triftige Gründe haben, denn die Geſetze 
der Höflichkeit hätten ihm eine derartige Verpflichtung noch keineswegs 
auferlegt. 

Auf einem Spazierritt, den der Baron vor Kurzem in der Bes 
gleitung ſeiner Tochter Antonie unternommen, war er dem neuen 
Beſitzer von Erlenſtein zuerſt begegnet, und ein unbedeutender Ritter⸗ 
dienſt, welchen Fabricius bei dieſer Gelegenheit der Baroneſſe geleiſtet, 
hatte ihre Bekanntſchaft vermittelt. 

Gerade als er zwiſchen den Bäumen hervor auf den Weg 
heraus getreten war, hatte nämlich Antoniens Pferd geſcheut, — 
vielleicht auch vor der unheimlichen Menſchengeſtalt, die da jo plötzlich 
vor ihm auftauchte. Die junge Dame war eine gewandte und ſaktel⸗ 
feſte Reiterin, die unfehlbar ſehr raſch auch ohne fremde Hülfe die 
Herrſchaft über das Thier zurückgewonnen haben würde; aber ſie 
hatte es doch nicht verhindern können, daß Fabricius mit ſtarker Fauſt 
in die Zügel griff und das bäumende Pferd durch einen einzigen 
kräftigen Ruck zum Stehen brachte. Eine gegenſeitige Vorſtellung 
der beiden Herren war dann natürlich nicht zu vermeiden geweſen, 
und der Baron hatte kaum erfahren, wer es ſei, der da in der a 
getragenen, ſchlotternden Joppe vor ihm ſtand, als er in überſchwänglichen 
Dankesverſicherungen ſchier zerfließen wollte. 

Fabricius war ein Stück Weges mit ihnen gegangen, offenbar 
nicht aus Höflichkeit, ſondern weil es ſchon vorher ſeine Abſicht ge⸗ 
weſen war, dieſe Richtung einzuſchlagen, und Denkhauſen hatte die 
Gelegenheit benutzt, ihn zu dem kleinen Sommerfeſte einzuladen, das 
er in wenigen Tagen veranſtalten werde. 

Fabricius hatte zugeſagt, ohne viele Worte zu machen, wie er 
denn überhaupt von einer beinahe verletzenden Einfilbigkeit geweſen 
war. Am nächſten Kreuzweg hatte er ſich zur nicht geringen Befrie⸗ 
digung Antoniens wieder von ihnen verabſchiedet, aber es hatte der 
ſchönen Baroneſſe die helle Zornesröthe in die Wangen getrieben, 
als er ihr ganz ungenirt ſeine große, knöcherne Hand entgegen ge⸗ 
ſtreckt und die zögernd dargereichten ſchlanken Fingerſpitzen ſo heftig 
gedrückt hatte, daß ſie vor Schmerz hätte aufſchreien mögen. Der 
beinahe unterthänige Gruß des Barons war dagegen nur mit einem 
nachläſſigen Lüften des Hutes erwidert worden und mit großen 
Schritten war die unſchöne Geſtalt zwiſchen den Bäumen ver⸗ 
ſchwunden. 

So waren die freundſchaftlichen Beziehungen beſchaffen, auf 
welche der Baron Felix von Denkhauſen ſeine hochfliegenden Hoffnun⸗ 
gen ſetzte. 


Allem Anſchein nach war es ihm heute Morgen doch nicht recht f 


wohl ums Herz, denn als ſein elegantes Gefährt vor dem düſteren 
Schloſſe hielt, entſchloß ſich der mittelgroße und trotz einiger Beleibt⸗ 
heit recht vornehm ausſehende Herr erſt nach einigem Zögern dazu, 
feinen Sitz zu verlaſſen. Er hatte nicht wahrgenommen, daß derje- 
nige, welchen er beſuchen wollte, gerade jetzt von der andern Seite 
her ebenfalls auf das Schloß zugeſchritten war, und er ſchrak merk⸗ 
lich zuſammen, als ihm Fabricius plößzlich die Hand auf die Schulter 
legte. 

„Guten Morgen, Herr Baron“, klang die roſtige, von: ei⸗ 
ner chroniſchen Heiſerkeit ſtets gedämpft er ſcheinende Stimme des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers an fein Ohr. „Halten Sie es für nothwendig, mir in 
eigener Perſon meinen Hut zurückzubringen?“ 

Der Baron von Denkhauſen lachte, aber die Heiterkeit kam ihm 
offenbar nicht ganz vom Herzen. 

„Ich freue mich, Sie geſund und bei guter Laune zu finden, 
mein lieber Herr Nachbar“, ſagte er, dem Anderen mit großer Wärme 
die Hand ſchüttelnd. Meine Tochter und ich, wir hatten uns 
wegen Ihrer plötzlichen Entfernung ſchon allerlei ſorgenvolle Gedan⸗ 
ken gemacht, und es ließ mir keine Ruhe, bis ich mich endlich ſelbſt 
überzeugt hätte, daß Ihnen nichts zugeſtoßen ſei.“ 

Fabricius hielt es für überflüſſig, ihm darauf zu antworten. Er 
ging vor dem Baron her, über den hallenden, hoch gewölbten Corri⸗ 
dor, in dem zu jeder Jahreszeit dieſelbe eiſige Kälte herrſchte, bis zu 
feinem Arbeitszimmer, das er, gegen alles geſellſchaftliche Herkommen, 
gleichfalls vor ſeinem Gaſte betrat. Auf Denkhauſens Geſicht malte 
ſich deutlich genug die Enttäuſchung, als er die beinahe armſelige 
Einrichtung mit einem raſchen Blick gemuſtert hatte. Trotzdem blieb 
er in ſeinem Benehmen unverändert verbindlich und liebenswürdig. 
Auf die durch eine herablaſſende Handbewegung ausgedrückte Einla⸗ 
dung nahm er auf dem einfachen Rohrſtuhl mit einer Miene des 
Behagens Platz, als wenn es ein ſch wellender Seſſel geweſen wäre, 
und er ſchickte ſich eben an, eine gemächliche Plauderei über irgend 
einen gleichgültigen Gegenſtand zu beginnen, als ihn Fabricius trocken 
und unhöflich unterbrach. 

„Wenn fie gekommen find, um etwas Geſchäftliches mit mir zu 
beſprechen, Herr Baron, wie fie es mir ja geſtern ſchon andeute ten, 
ſo machen ſie mich gütigſt ohne viele Umſchweife mit Ihren Wün⸗ 
ſchen bekannt. Kürze und Klarheit find für mich die erſten Vorbe⸗ 
dingungen jedes Geſchäfts!“ 

Denkhauſen räuſperte ſich und fuhr mit der für einen Land⸗ 
wirth auffallend weißen Hand leicht über das ſpärliche, aber ſchön 
frifirte Haar. 

„Was ich Ihnen da vortragen wollte, lieber Herr Fabricius,“ 
ſagte er, „iſt eigentlich mehr ein freundnachbarliches Anliegen, als eine 
geſchäftliche Propoſition im ſtrengen Sinne des Worts. Ich 
bin da durch mehrere auf einander folgende Mißernten und 
durch allerlei anderes, unvorhergeſehenes Mißgeſchick für den 
Augenblick in eine gewiſſe finanzielle Bedrängniß gerathen, die 
— die 

Auf ein ſo unvermitteltes und nüchternes Vorbringen ſeiner 
Bitte, wie es ihm jetzt abgezwungen werden ſollte, hatte ſich der 
Baron offenbar nicht vorbereitet. Das unbewegliche, gelbe Geſicht und 
die kalten, ſtechenden Augen, denen er ſich da gegenüber ſah, ſtei⸗ 
gerten ſeine Verlegenheit, und er ſtockte ſchon mitten im erſten Satz, 
als Fabricius durch ein eigenthümliches Hüſteln ſein Mißbe⸗ 
hagen über die freilich recht durchſichtige Einleitung auszudrücken 
ſchien. 

Es trat ein kleines Schweigen ein; dann ſagte der Hausherr, 
ohne daß ſich in dem Klang ſeiner Stimme Unwille oder Ueberra⸗ 
ſchung verrathen hätte: 

„Mit klaren Worte alſo! Sie wünſchen ein Darlehen von mir 
zu erhalten, Herr Baron?“ 

„Nun ja! Nennen wir das Ding immerhin beim rechten Na⸗ 
men!“ beſtätigte Denkhauſen mit einem gezwungenen Lachen, und 
haſtig fügte er hinzu: 

„Natürlich würde es ſich dabei für Sie um ein fraglos ficheres 
Geſchäft handeln!“ 

„Alſo doch um ein Geſchäft! Das freut mich, denn einen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt dieſer Art hätte ich zu meinem Bedauern von vornherein 
ablehnen müſſen. Es iſt das ein Grundfatz, an dem ich aus alter Er⸗ 
fahrung feſthalte.“ 

Der braun Tadirte Rohrſtuhl wurde dem Baron ſchon jetzt zu 
einer wahren Marterbank. Er hatte ſich den Empfang von Seiten 
ſeines neuen Nachbarn aus beſtimmten Gründen denn doch ganz an⸗ 
ders vorgeſtellt. 


„Ich wiederhole Ihnen, Herr Fabricius,“ ſagte er mit einem | 


ſchwachen Verſuch, eine würdige Haltung anzunehmen, „ich wieder 
hole Ihnen, daß nur ein zufälliges Zuſammentreffen widriger Um⸗ 
ſtände mich in die peinliche Lage bringen konnte“ — 
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„Entſchuldigen Sie, Herr Baron! Die Urſachen Ihrer Cala⸗ 

mität kümmern mich durchaus nicht, und ich liebe es nicht, in ſolchen 

Situationen vertrauliche Mittheilungen zu empfangen, deren Preis⸗ 

gebung nachher doch unfehlbar bereut wird. Sſe ſprachen vorhin, 
1 ich recht gehört habe, von Sicherheiten, die Sie mir zu bieten 
ätfen.“ 

„Allerdings! Sie haben ſich ja durch den Augenſchein überzeu⸗ 
gen können, daß meine Befigung im Ganzen in vortrefflichem Zus 
ſtande iſt.“ 

„Hm! Sie dachten doch wohl nicht an eine weitere Belaſtung 
Ihres Gutes?“ 

„Und warum nicht 7 Würden Sie Bedenken tragen, mir auf dieſe 
Sicherheit hin eine namhafte Summe vorzuſchießen 7“ 

„Ehrlich geſprochen — ja! — Sie wiſſen wohl noch beſſer als 
ich, daß der Befig überſchuldet iſt, daß Ihnen in Wirklichkeit nicht 
ein Baum Ihres Parkes, nicht ein Ziegel Ihres Hauſes mehr gehört! 
Auf Ihr Eigenthumsrecht an dem Gute Hattendorf kann Ihnen Nie⸗ 
mand auch nur hundert Thaler leihen.“ 

Der Baron hatte ſich erhoben. Seine Wangen färbten ſich nun 
doch mit etwas höherem Roth. 

„Das ift eine kühne Behauptung, Herr Fabricius!“ ſagte er. „Sie 
müſſen ungewöhnliche Mittel beſitzen, ſich über die Vermögensver⸗ 
hältniſſe Ihrer Nachbarn zu unterrichten.“ 

„Deren bedarf es durchaus nicht, und ich meine, die Art, wie 
ich in den Beſitz jener Kenntniß gelangt bin, thäte auch hier nichts 
zur Sache. Befinde ich mich da in einem Irrthum, ſo wird es Ihnen 
ein Leichtes ſein, mir denſelben nachzuweiſen.“ 

„Das würde nur unter endloſen Umſtänden möglich ſein. Ich 
hoffe, wir werden einen einfacheren Ausweg finden. Ich werde ihnen 
Wechſel ausſtellen für Ihr Darlehen.“ 

„So ließe ſichs wohl machen, — natürlich eine Mitunterſchrift 
von Leuten vorausgeſetzt, 
bekannt find.“ 

Beinahe heftig ſtieß Herr von Denkhauſen feinen Stuhl vor. fid. 

„Wofür halten Sie mich, mein Herr? Wenn ich mich meinen 
reichen Freunden überhaupt hätte entdecken wollen, würde ich mir die 
Demüthigung dieſer Bitte an Sie wohl erſpart haben! Ich hoffte 
auf etwas mehr Vertrauen und Zartgefühl rechnen zu dürfen.“, 

„Verzeihen Sie! Ich glaubte, Sie wollten die Angelegenheit 
geſchäftlich behandelt ſehen!“ klang es unverändert kalt und gleich⸗ 
müthig zurück. 

„Sie verweigern mir alſo thatſächlich Ihre Hülfe, wenn ich 
Ihnen keine andere Sicherheit zu bieten vermag, als mein Wort und 
meine Wechſelunterſchrift?“ 

„Ich bedaure, bei aller Werthſchätzung Ihrer Perfon Beides 
nicht für ausreichend halten zu können.“ 

„Nun wohl, Herr Fabricius, ſo habe ich die Ehre, mich Ihnen 
zu empfehlen.“ 

Noch nie war es dem wohlerzogenen Cavalier ſo ſchwer geworden, 
ſeine ruhige Haltung zu bewahren. Sein Athem ging raſch und ſeine 
Lippen zuckten. Die Erbitterung über die beſchämende Rolle, zu der 

er ſich dieſem knöchernen Geldmenſchen gegenüber erniedrigt hatte, 
beherrſchte ihn faſt noch mehr als die Verzweiflung über das Fehl⸗ 
ſchlagen ſeiner Hoffnung. Mit raſchen Schritten eilte er zur Thür, und 
ſchon hatte er ſeine Hand auf den Drücker gelegt, als ihn Fabricius 
durch einen Zuruf zurückhielt. 

„Schenken Sie mir noch einen Augenblick, wenn ich darum erſuchen 
darf, Herr Baron. (Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 

— Eine treffende Antwort ertheilte ein Kaufmann einer 

Dame, welche bei die ſem eine anſehnliche Rechnung für gelieferte 
Schminke zu bezahlen hatte. Oft hatte er die Rechnung präſentiren 
laſſen, aber immer vergeblich. Er ging daher felbft zu ihr. Die Dame 
war empört über die Vermeſſenheit des Geſchäftsmannes und ließ ihn 
hart an. Da riß dieſem doch die Geduld. „Gnädige Frau behandeln 
mich wie Ihren Bedienten, ich trage aber nicht Ihre Farben, ſondern 
Sie die meinigen.“ 
E Das geſcheidte Modekind. Nun, Eliſe, willſt Du 
eine Kücheneinrichtung oder eine Puppe? — Nichts von beiden, 
Mama, ich werde mich ja doch ohnehin bald verloben und be⸗ 
komme dann gewiß eine größere Kücheneinrichtung und andere 
Sachen. 

— Begründet. Studioſus A.: „Woher haben Sie denn 
das Zittern bekommen?“ — Studioſus B.: „Vom vielen Heben.“ 
— Studioſus A.: „Was haben Sie nur eitentlich ſo viel ge⸗ 
2 5 — Studioſus B.: „Nun, die vielen vollen Bierſeidel 
is heut.“ 


die mir als zahlungsfähig hinlänglich 


Schnellpressendruck vom Leopold Zoner 


